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Als der Weltkrieg ausbrach, herrſchte in 
Deutſchland zunächſt eine gewiſſe Begeiſterung 
für Japan, weil Wiener Meldungen von ane 

geblichen Verhandlungen zwiſchen den Zentral⸗ 

mächten und Japans Botſchafter ſprachen und 

weil man ganz allgemeine Hoffnungen hegte, 
die natürliche Feindſchaft zwiſchen Japan und 

Rußland werde das Inſelvolk an die Seite 
Oeſterreichs und Deutſchlands führen. Die e 
d 
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pathie ſchlug urplötzlich um, als das Tapani he 
Ultimatum an Deutſchland bekannt wurde, und 
vor allem, als aus dem Tone dieſes diploma⸗ 
tiſchen Schriftſtückes eine unerhörte open e des 
Schülers gegen den doch immer wohlwollenden 
Lehrer herausklang. Nun auf einmal war Ja⸗ 
pan in dem Gefühl des deutſchen Volkes ein 
hinterhältiger Räuber und Strauchdieb. Dieſe 


ſinnloſe anfängliche Begeiſterung, wie auch der 


jähe Umſchlag der Meinung und Stimmung 
waren gewiß fein Beiſpiel für die Schulung 
und Kenntniſſe der großen Maſſen des deutſchen 
Volkes in oſtaſtatiſcher Politik. Möglich war 
das alles aber nur, weil die Entwicklung der 


oſtaſtatiſchen Politik in Deutſchland faſt völlig 


unbeachtet blieb, weil von dem Tage an, als 
Fürſt Bülow im Reichstage erklärte, „die Mans 
dſchurei intereſſiert uns nicht“, bis in die aller⸗ 
jüngſten Zeiten hinein bei uns ſtets betont 
wurde, wir hätten keine politiſchen, ſondern nur 
friedliche handelspolitiſche Intereſſen im fernen 
Oſten. Das ſchläferte ein und war eine Stütze 
der Intereſſeloſigkeit. FVV 


der kam jene journaliſtiſche Kleinarbeit des Auf⸗ 
ſtachelns und des Hetzens gegen uns, die die beſte 
Stütze einer geſchickten und fkrupelloſen engliſchen 
Diplomatie war. V emgegen 
ziemlich untätig. Wir ſahen zu, wie Englands 
Arbeit die natürlichen Riſſe zwiſchen Japan 
und Rußland zu verkleben ſich bemühte, wir 
ſahen zu, wie durch die Annäherung an muß, 
land auch eine finanzielle Verbindung Japans 
mit Frankreich geſchaffen wurde, wie in der 
chinefiſchen. Politik und vor allem in der chine⸗ 
ſiſchen Finanzfrage der Dreiverband fiH langſam 
aber unaufhaltſam mit Japan zu einer Ge⸗ 
ſchloſſenheit verband, die uns eines Tages ge 
fährlich werden mußte. Wenn überhaupt die 
Möglichkeit einer kriegeriſchen Auseinanderſetzung 
mit dem Dreiverband vorlag, dann mu jte man 
fih nach den Ereigniſſen der letzten Jahre auch 
auf die feindſelige Haltung Japans gefaßt 
machen. Es kommt dazu, daß Japans weſent⸗ 
liche politiſche wie finanzielle Intereſſen auf dem 
chineſiſchen 
eine weite 


Strecke lang Hand in Hand gehen 


mit den Intereſſen des Dreiverbandes: China 


zu ſeywächen, klein zu halten, um Teile 
995 on les reißen 5 können (Frankreich⸗ 
Yünnen, Rußland⸗Mongolei, England⸗Tibet, 
Hangtſe⸗Tal )). 
Als deshalb Japan 3 Welt 
Es f ich aaf bie Seite des Dreiverbands 
ſtellte, da war das für diejenigen, die die Ent⸗ 
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bie ben Heginnen wiberrieten Das geſchah aus 

moraliſchen Erwägungen heraus in den Kreiſen 
der Wiſſenſchaft und des Heeres, es geſchah aus 

militäriſchen Gründen 
und weitgereiſten Leuten, die die Wehrkraft 
Deutſchlands England gegenüber richtiger ein⸗ 

ſchätzten, als die Maſſe. Dieſe Warner wurden 

nicht gehört, weil die Regierung viel zu ſehr 
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Wir blieben demgegenüber 


zu Beginn dieſes Welt- 


hatten, nicht weiter ver⸗ 
3 gab weite Kreiſe in Japan, 


bei recht vielen klugen 
die die Wehrkraft 


t täauch Viertellahrlicher im borang 3ahldarer Bezugspreis für Lodz und nächſte 
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efilande liegen und daß fie dort 


Bundesgenoſſen Japan in einer Weiſe behan⸗ 


ſteigen ſtark in Frage gefellt war. 


als es € 
in Japan einen an der Finanzſtrippe 


Handel von Grund auf zu zerſtören. 


Schriftleitung und Geſchä 


Donnerstag, den 11. März 
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unter dem Drucke Englands ſtand. Dieſes 
England hatte vor einem Jahrzehnt Japan in 
den ruſſiſchen Krieg gelockt, weil es ſich ſelbſt 
vom ruſſiſchen Druck in Mittel⸗Aſien befreien 
wollte und weil ihm eine Schwächung des allzu 


raſch emporkommenden Mikado⸗Volkes angenehm 


war. Nach dem überraſchenden Siege Japans 
war das Ziel erreicht: Rußland war auf Jahre 
hinaus zurückgeworfen, und Japan war, da ihm 


England im Frieden nicht zur Erlangung der 


dringend nötigen Kriegsentſchädigung verhalf, 
finanziell ſo geſchwächt, daß fein weikeres Ante 

| England 
hatte, was es brauchte: Japan war völlig ab⸗ 
hängig von der Londoner Börſe und 
konnte pn und Flotte nur fo weil vergrößern, 
England behagte. England aber hatte 


man die eigene Flotte in den Jahren der 


Spannung gegenüber Deutſchland zu Hauſe 


halten konnte. Wiederum brauchte England 


dieſes kleine Japan, als der Krieg losbrach und 
es als engliſches Kriegsziel ade wurde, 


Deutſchlan ds Weltſt 


ellun 


delt, die alles übertrifft, was ſich bisher 
ein Engländer gefallen laſſen mußte. Die 
engliſchen Mannſchaften ſpielten Fußball, 


des deutſchen Generals Meckel hoffe er, daß 
nie mehr zwiſchen Deutſchland und Japan die 
Waffen gekreuzt werden müßten, und er trank 
ſein Glas Sekt auf das Wohl des deutſchen 
Führers. Der Engländer ſtand ſtumm dabei 
und bekam nicht einmal ein Glas Sekt. Dann 
ſagte Kamio: „Ich habe Ihnen mitzuteilen, 
daß durch die Gnade meines Herrſchers die 
Herren in Japan ihren Degen weitertragen 
dürfen.“ Der Engländer fiel zum erſten Male 
ein: „Auch ich habe die Ehre, Ihnen mit⸗ 
zuteilen, daß durch die Gnade meines Herr⸗ 
ſchers ...“ „Haben Sie das ſchriftlich?“ fuhr 
ihm da Kamio ſcharf und kurz in die Parade. 
nich gebe Ihnen 24 Stunden Zeit, nach London 
zu telegraphieren; wenn bis dorthin die Antwort 
nicht eingetroffen iſt, dann können Sie Ihren 


als die Japaner Tſingtau ſtürmten. Sie konn⸗ 
ten es ruhig tun, denn ſelbſt wenn ſie ſich zur 
Hilfe angeboten hätten, hätte ſie Japan nicht 
zugelaſſen. Nach der Eroberung Tſingtaus 
„liberließ“ Japan den Engländern, damit fie 
auch etwas hätten, zwei Offiziere und hundert 
Mann von den gefangenen Deutſchen als Kriegs⸗ 
gelangen? für Hongkong. Das war ein Mit 
eidsgeſchenk. Und als General Kamio, der 
Befehlshaber der japaniſchen Streitkräfte, zum 
erſten Male zu Unterhandlungen mit dem Gou⸗ 
verneur Tſingtaus, Meyer⸗ Waldeck, ſich 
traf, da ſtellte er den mitanweſenden englischen 
General Bernadiſton garnicht erſt den Deutſchen 


Ja 8 leicht in vor. Er ſprach feine Anerkennung und Be⸗ Namen nicht unter dieſes Protokoll ſetzen.“ 
dirigierenden „Bundesgenoſſen“, der ihm die wunderung für die Heldentaten der deutſchen Und das mußte fih ein raſſenſtolzer Engländer 
Floktenwacht im fernen Often hielt, während | 


Beſatzung aus, er erklärte, als alter Schüler von feinem Bundesgenoſſen bieten laſſen! 


Teil dieſer Weltſtellung, und vor allem die 


größten Zukunftshoffnungen Deutſchlands, lagen 
a China, wo der deutſche Einfluß in den letzten 

Jahren dauernd ſtieg und wo Tſingtau der 
Mittelpunkt aller deutſchen Handels⸗ und 


Kulturbeſtrebungen ſchien. Dieſen Teil der 


deutſchen Weltherrſchaͤft konnte England nicht 
allein bekämpfen und ſo wurde dazu Japan auf⸗ 


gerufen, wobei man dieſem Gehilfen lockende 
; die der Möglichkeiten in China vor Augen 
ſtellte. 

be e 


Japan folgte nicht ſo ganz freiwillig 
„Es bedurfte erſt der Buz 


{ierung völlig freier Hand in allen chineſiſchen 


Angelegenheiten, ſowie eines Geldgeſchenks, das 
die ungefähren Kriegskoften decken ſollte, um 
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die Regierung Japans zum Kriege zu bringen. 
Es kam dazu, daß der ehrgeizige und hinter: 


inneren Parteiſchwierigkeiten fich befand und 
eine gewaltſame Abdankung befürchten mußte 
und daß er das alte Rezept wieder ausproben 
wollte: innere Schwierigkeiten durch einen Krieg 
zu beſiegen, dem Volke ein großes nationales 
Ziel der Expanſion zu zeigen. So kam es zum 
Kriege zwiſchen Deutſchland und Japan, und 
zur Eroberung Tſingtaus durch Japan. Daß 


as keine Heldenkat war, konnte auch den 


Ueberzeugung lebt vor allem in ihrem chen, 
Die Japaner begannen gar bald einzuſehen, 


nicht etwa gehoben, ſondern im Gegenteil be⸗ 
trächtlich geſchwücht hatte. Die Verluſte der 
Verteidiger waren gering, die Zahl der Ver⸗ 
teidiger war viel kleiner, als man gedacht hatte, 
und um die 5000 zu belagern, hakten die 
50 000 über 10 000 opfern müſſen und viele 


neſen zeigen ſollte, wie himmelhoch überlegen 


Leute, denen die Vormacht im Oſten 
gebührte. Die ganze Tſingtau⸗Affäre war ein 
jämmerlicher Reinfall des militäriſchen Japan 
und wurde als ſolcher auch vom Volke tief 


Anſehen in China hat durch den Raubfeldzug 


und was die „Emden“ und das Kreuzer⸗Ge⸗ 
ſchwader tun konnten, dieſes Anſehen zu er⸗ 
ſchüttern, das ift ja l do Das deutſche 
Anſehen bei den Chineſen, das man vernichten 
wollte, ſtieg ins Ungemeſſene, als es ſich er⸗ 


Anhängſeln mit Deutſchland nicht fertig werden 
konnte. Dabei wurde England von ſeinem 


liſtige Miniſterpräſident Okuma in großen 


Japanern nicht verborgen bleiben, und dieſe 


daß dieſer Beutezug ihr militäriſches Preſtige 


Wochen gebraucht. Das war der „Spaziergang“ 
geweſen, das war die Waffentat, die den Chi⸗ 


über die Weißen die Japaner ſeien, die 


empfunden. Von den Engländern iſt in ſolchem 
Zuſammenhange erft garnicht zu ſprechen. Ihr 


gegen Tſingtau den ſchwerſten Stoß erlitten, 


wies, daß auch der Dreiverband mit all ſeinen 


lich und weitlih von Przasnys z nehmen weiter einen für uns günſtigen Verlauf. 
Ein Angriff von uns nord weſtlich von N o we Miaſto macht Fortſchritte. 


| Weſtlicher Kriegsſchauplaz. | 
Die Gefechtstätigkeit war durch Schnee und ſtarken Froſt eingeſchränkt, in den 
Vogeſen ſogar faſt behindert. Nur in der Champagne wurde weiter ges 
kämpft. Bei Souain blieben bayriſche Truppen nach langandauerndem Sand⸗ 
gemenge ſiegreich. Nördlich von Le Mesnil drang der Feind an einzelnen 
Stellen vorübergehend in unſere Linien ein. In erbittertem Nahkampf, bei dem 
zur Anterſtützung heraneilende franzöſiſche Neferven durch unſeren Gegenſtoß am 
Eingreifen verhindert wurden, warfen wir den Feind endgültig aus 
unſerer Stellung. A ee es | 


Mit den heute und in den letzten Tagen gemeldeten Kämpfen ift die „Winter 
ſchlacht in der Champagne fo weit zu einem Abſchluß gebracht, daß kein 
Wiederaufflackern mehr an dem Endergebnis etwas zu ändern vermag. Die Schlacht 
entſtand, wie hier ſchon am 17. Februar mitgeteilt wurde, aus der Abſicht der 
franzöſiſchen Zeeresleitung, den in Maſuren arg bedrohten Ruſſen in einem ohne 
jede Nückſicht auf Opfer angeſetzten Durchbruchsverſuch, als deffen nächſtes Ziel die 
Stadt Vouziers bezeichnet war, Entlaſtung zu bringen. Der bekannte Ausgang 
der Maſuriſchen Schlacht zeigt, daß die Abſicht in keiner Weiſe erreicht 
worden if Aber auch der JDurchöruchsverſuch ſelbft darf heute als 
völlig und kläglich geſcheitert bezeichnet werden. Entgegen allen Anz 
gaben in den offiziellen franzöſiſchen Veröfſentlichungen ift es dem Feinde 
an keiner Stelle gelungen, auch nur den geringſten nennenswerten Vorteil zu gez 
winnen. Wir verdanken dies der heldenhaften Haltung unſerer dortigen Truppen 
und der Umſicht und Beharrlichkeit ihrer Führer, in erſter Linie dem General ⸗ 
oberſt v. Einem, fowie den kommandierenden Genzrülen Niemann und 
Fleck. In Tag und Naht ununkerbrochenen Kämp len hat der Gegner ſeit dem 
16. Februar nacheinander mehr als 6 vollaufgefüllte Armeekorps und ungeheuer⸗ 
liche Maien ſchwerer Artillerkemunition eigner und amerikaniſcher Fertigung, oft 
mehr als 103000 Schuß in 24 Stunden gegen die von 2 ſchwachen rhein ſchen 
Hiviſionen verteidigte Front von 8 Km. Breite geworfen. Anerſchütterlich haben 
die Rheinländer und die zu ihrer AUnterſtützung herangezogenen Bataillone der 
Garde und anderer Verbände dem Anſturm 6 facher Aeberlegenheit nicht nur 
ſtandgehalten, ſondern find ihm ot genug mit kräftigen Gegen tößen zuvor⸗ 
gekommen. So erklärt ſich, daß, trotzdem es ſich hier um einen Ver⸗ 
teidigungsbampf handelt, doch mehr als 2450 un verwundete Ges 
fangene, darunter 35 Offigz ere, in mieren Händen blieben. 
Freilich Rud unire Veruſte einem tapferen Giger gegenäber ſchwer. 
| | | | | Fortſetzung 2. Seite.) 
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ten 


zu derſelben Zeit in Maſuren erkämpft wurde, gleich 


Der Wiener Bericht. 
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Wien. Amtlich wird verlautbart unterm 10, März 1915: An der Front in Ruſfiſch⸗ 
Polen herrſcht auch weiter lebhafte Gefechtstätigkeit. In Weſtgalizien wurde das von 


unſeren Truppen ſüdlich Gorlice eroberte Gebiet noch erweitert. Ein anſchließender Schützen⸗ 


graben des Feindes wurde erſtürmt, über 200 Mann zu Gefangenen gemacht. Bei günſtigen N 


Sichtverhältniſſen batte geſtern in einigen Abſchnitten der Karvathenfront unfere Artillerie 
durch gute Wirkung ſichtlichen Erfolg. Eine nahe vor der eigenen Stellung liegende 


Rückenlinie, die von feindlicher Infanterie beſetzt war, wurde 


wurden 300 Mann gefangen, viel Kriegs material erbeutet. Vor unferen Stellungen in 
Südoſtgalizien herrſcht im allgemeinen Rube. Nördlich Nadwora wurde ein Vorſtoß 
ſchwächerer feindlicher Kräfte abgewieſen, gleichzeitig au anderer Stelle mehrere feindliche 
Bataillone, die gegen die eigene Front vorgegangen waren, zurückgeworfen, in der Verfolgung 


190 Mann gefangen. In der Bukowina hat ſich in letzter Zeit nichts ereignet; am nördlichen 


Pruth⸗ufer bei Czernowitz fanden nur unbedeutende Plänkeleien ſtatt. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Di.ie ſaubere Arbeit von „U 16“, 


Von Otto v. Gottberg. 


Als die Wolken des Kriegswetters ſich über 
Europa ballten, war Kapitänleutnant Hanſen, 
von Krankheit geneſend, auf Erholungsurlaub 
in England. Bakannte wußten dort, daß er 
deutſcher Seeoffizier und Kommandant eines 
U-Bootes fei. Darum riet an einem ſchönen 
warmen Sommermorgen ſeine engliſche Wirtin: 
„Ich würde heute auf die Poſt gehen, Herr 
Hanſen, denn es könnten wichtige Nachrichten 
gekommen ſein!“ Eine Stunde ſpäter las der 
Kapitänleutnant ein Telegramm, das ihn heim⸗ 
rief, packte die Siebenſachen und verabſchiedete 
ſich von der Dame mit Dank für ihren klugen 
Rat. Sie hob ihren Zeigefinger zu ſcherzendem 
Drohen: „Sie kennen die Namen des Kreuzers 
und Zerſtörers, auf denen meine Söhne den 
gleichen Beruf wie Sie üben. Dieſe Schiffe 
werden niemals von Ihnen torpediert!“ „Um 
keinen Preis!“ lachte Hanſen und hat bislang 
Wort halten dürfen, weil er den Fahrzeugen 
noch nicht begegnet iſt. Er erwiſchte den letzten 
Zug, der einen deutſchen Offizier zur Küſte 


Meldung heim: Von Briten nichts zu 
ſehen! Noch einmal ſpäter kam er in die Nach⸗ 
barſchaft Norwegens. Der Tag war ſchön 
und ſonnig, als er, die Küſte entlang dampfend, 
die erſten Engländer, einen Kreuzer und einen 
Zerſtörer, ſah. Er dachte an die Dame jenſeits 
des Kanals, aber fuhr einen Angriff. Auf der 
ſpiegelglatten See ſah der Gegner die Blaſen⸗ 
bahn des Gejchoffes, drehte ab und zog Leine. 
— Hanſen trödelte vor Stavanger, als Steuer⸗ 
bord voraus ein Periſkop über das Waſſer 
ragte. Unter Waſſer ging er mit äußerſter 
Fahrt auf Sicherheitsabſtand davon, leerte dann 
die Ballaſttanks und zeigte ſich. Die Männer 
auf dem anderen Boot erkannten die Silhouette 
eines Fahrzeuges und grüßten mit der deutſchen 
Flagge. Zur ſeltenen Begegnung in fremden 
Gewäſſern fuhren beide Kommandanten längs⸗ 
ſeit und tauſchten Nachrichten über den Gegner 
aus. Wie lange Hanſen ſich noch hier oben 
herumzutreiben gedenke, fragte beim Abſchied der 
Kamerad. „Acht bis zehn Tage!“ Der 


tragen konnte und hörte auf der Fahrt durch andere lachte ihn aus, aber der Kommandant 
| von „U 16" hielt Wort und „ſchlug“ mit der 


England nur von Kriegsgeſchrei. In der Heimat | 

ſprachen die Leute jedoch zuverſichtlich vom An- bis dahin längſten Abweſenheit von heimiſcher 
dauern des Friedens. Durch den Rauch einer Baſis den „Rekord“. 
Zigarre und über den Dampf einer Kaffeetaſſe Auch eine andere Seewanderung von „U 16“ 
ſah er vom hohen Bellevue in Kiel über die war eine Erkundungsfahrt zu den Shetlands 
preman blaue Bucht, als ein Extrablatt die und Farver, Mit Behagen erinnert ſich 
Mobilmachung verkündete. Er bezahlte, ſtand Hanſen, wie ſchwerer, das Fahren hindernder 
auf und machte ſich auf die Sohlen zu dem Seegang ihm in einer ſtillen weltent⸗ 
Platz, auf den der Krieg ihn ſtellte: die Brücke legenen Bucht Gelegenheit zum Aus⸗ 
von U 16! — Ueber den Strandweg lief ihm I lafen für volle zwölf Stunden ſchenkte. Bei 
fein Burſche mit einem Zettel entgegen. „Mit ſolchen Ruhegelegenheiten geht die Beſatzung an 
Koffern einſchiffen“ ſagte der Befehl. Das dieß 

die Zelte abbrechen und Kiel vorläufig dauern 


r die Hälfte der Leut Tauen, denn Ma⸗ 
den Rücken kehren. eo DE 33; 0 


tücken kehr | | troſen tun vier und Heizer ſechs Stunden 
Sack und Pack waren kaum an Bord, da | Dienft, während für die gleiche Zahl von Stunden 
hieß es: Hinaus! Die kleinen Grauen follten | eine gleiche Zahl von Männern ſchläft. Damit 
erkunden, wo der Feind Geſchwader verſammle, alle ruhen können, breiten ſie Hängematten 
„U 16“ ſchaukelte auf erſter Kreuzfahrt nach hinter den Torpedorohren aus. Flach auf den 
den Orkneys. Enttäuſcht brachte Hanſen die! Boden gelegt, bieten ſie mehr Platz. Die Lichter 


In 


Feuilleton. 


É A 7905 angerichtet hatte, und haben mit Bangen 
Ss ſchulen in gleicher Weiſe wie in England zu 
ſportlichen Trainieranſtalten herabſinken würden. 
[[Der Sport wächſt ſich ähnlich wie der Rom- 


Das Leben vor dem Kriege. 
Bon 
= Werner Sombart. 


I tismus, demgemäß das ganze Leben ein Sport 
iſt oder ſich in einzelne Sportakte auflöſt. Der 


U 70 als per Wir haben ag 0 11 5 
j I Ausgeburt englifchen Krämergeiſtes ſchon Kennt⸗ 
Schluß) nis genommen. Der Krämergeiſt ift aber recht 
der Zwillingsbruder des Kom⸗ 


Der Sport iſt 
forts. Er tritt in die Welt mit dieſem zu⸗ 
ſammen. Auch iſt er im Grunde und in ſeinen 
Anfängen harmlos und erſcheint in der Geſtalt 
körperlicher Uebungen ſogar als ein Freund jedes 
tüchtigen jungen Menſchen. Auch im weitern 
Verlauf erweiſt ſich der Sport als eine den 
geſunden Organismus verzehrende Krankheit, 
wenn er nämlich dazu übergeht, die Stelle an⸗ 
derer, wichtigerer Lebensbetätigungen einzu⸗ 
nehmen: wenn er einerſeits die kriegeriſchellebung, 
anderſeits die geiſtige Beſchäftigung erſetzen will, 
wie er es in England ſchon tut, und wie er es 


eigentlich der Erzeuger des Sportismus, in dem 
gemeſſen. Der Sport läßt 
und ſich alſo auch am Sonntage der rechnende, 
gewinnkalkulierende Kommis mit feinem. Lieb: 


merzialismus ift, bewirkt durch die Einführung 


in Deutſchland vor dem Kriege angefangen hatte der Wette, wodurch alle ſporklichen Leiſtungen 
zu tun. 5 | i ihren Geldausdruck bekommen haben. Damit ift | 


N Körperliche Uebungen in dieſer alle übrigen | 
Lebenswerte verdrängenden Form müſſen mit 
Notwendigkeit des Menſchen Seele zum Verdorren 


denn auch alles Intereſſe am Sport in das rein 
| quantifizierende Intereſſe des Händlers umge- 
bogen: nicht mehr auf das Wie, die Form der 


bringen, müſſen ihn geiſtig verblöden, wie fie Leiſtung, ſondern auf ihren äußern, meßbaren 
ihn körperlich zum Krüppel machen, das heißt Erfolg kommt es an: dieſer äußere Erfolg wird 


zu einem Menſchen mit einſeitig ausgebildetem 
Muskel⸗ und Gefäßſyſtem. Wir haben mit 
Schrecken die Verwüſtungen erlebt, die der Sport 


er Zeit entgegengeſehen, in denen unſere Hochs 


in der Geſtalt des Rekords ziffernmäßig gebucht. 
Der Rekord wird damit zum Zentralwert des 
t Spörtiften, und in dem Maße, wie der Spor⸗ 


Ke 6 n ‚infolge des flanfies | 5 
renden Feuers umferer Artillerie fluchtartig geräumt und erlitt hierbei der Feind in dem 
wirkſamſten Schrapnellſener ſchwere Verluſtt. Bei Eroberung einer Stellung an dieſer Front 


die Hängematten. Doch ſchwingen davon nur ſich 


Er „vor. bent Kriege in vielen unſerer jungen Leute 


fort zu einer Weltanſchauung aus, zum Spor⸗ 


alle händleriſchen Ideale zur Verwirklichung ge: | 
langen. Der Sport iſt unkriegeriſch, zum erſten, 
und ſchon deshalb der Seele des Händlers an⸗ 
ef ve aber auch jo febr | h 
mit kommerzialiſtiſchem Geiſte erfüllen, daß er 
gleichſam zu einer Fortſetzung der händleriſchen 
Tätigkeit außerhalb des Kontors ſich geſtaltet 


lingsthema weiterbeſchäftigen kann. Dieſe Em: | 
porhebung des Sports in die Sphäre des Rom- | 


en, und 


hohen 


ſetzte er ſi „ 


Kriegs⸗ und U⸗Hund fahle die | 


0 4 ä — inih £ - 8 
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Vor Calais wurde das Wetter wieder fo 
unſichtig, daß „U 16“ lange Stunden in der 
Tiefe verbringen mußte. Nach dem Auftauchen 
ließ es die Beſatzung eines kleinen Eng⸗ 
länders ausſteigen und torpedierte ihn 
ſchnell, weil franzöſiſche Zerftörer nahten. Als 
ſie Hanſen jagten, entkam mühelos. Abends 
ſah er vor Le Havre, daß ein Dampfer in den 
Hafen laufen wollte. Er verlegte ihm den Weg 
und ließ durch Signal die i Delmia ſtoppen. 
Flink und gehorſam kletterte die Beſatzung in 
ihre Boote. Der Torpedoſchuß riß den Dampfer 
bis zum Schornſtein auf und ſchickte ihn fiſchwärts. 


Vor Cherbourg war es umgekehrt. Aus 
dem Hafen hinaus wollte ein Dampfer, ſah 
unfer U-Boot, drehte zur Flucht ab und fekte 
die franzöſiſche Flagge. Der Skipper glaubte 


ich wohl eher vor einem franzöfifchen als 


deutſchen Tauchboot. Nur für alle Fälle den 
Weg zur Sicherheit nehmend, zeigte dem ver⸗ 
meintlichen Landsmann die Farben. Hanſen ver⸗ 


— 6 . 
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und Legte erblicken zu müflen, Aber auch wer 
höhere Werke verrichtete, als Baumwolle ſpinnen 


und Farben machen, blieb mit ſeiner den du 


* 


vereinzelt, als Spezialiſt gleichſam in der Luft 
ſchweben. Immer mehr ſpezialiſierten und ver⸗ 
feinerten ſich die lea aan und techniſchen 
Methoden und Fertigkeiten, abe | | 
faſſung zu einem ſinnvollen Ganzen blieb aus. 
Der Differenzierung folgte keine Integration. 
Und fo blieb auch alle Berufstätigkeit zweck. 


Zweck⸗ und 


er die Zuſammen⸗ 


= ſinnlos erſchien das ganze Leben. 
Und das Schreckbild der Verameiſung ta a 
vor dem geiſtigen Blicke Weiterſchauender auf. 
Man ſah die Menſchheit im Wohlleben ver⸗ 
kommen, ſich paaren, den Bauch 8 
und den Darm entleeren und ſinnlos hin⸗ Ä 
widerrennen. Man glaubte, daß man dem Zu. 
ſtande nahe wäre, 1 rt dem alten Fauſt 
ſo verführeriſch ſchildert als den höchſten 
.ch freut mich an Rollekutſchen, 
Am lärmigen Hin- und Widerrutſchen 
Am ewigen Hin- und Widerlaufen 
ZBerſtreuter Ameis⸗Wimmelhaufen 
Zweck- und ſinnlos ſchien alles geworden zu 
ſein, was wir taten. Wir häuften Reichtümer auf 
Reichtümer und wußten doch, daß aus ihnen 
kein Segen flöſſe; wir ſchufen Wunder der 
Technik und wußten nicht warum ? Wir trieben 


vote 


Schmutz: warum? Wir ſchrieben und laſen 
Ve e e von. e ee I 


Politik, haderten miteinander, bewarfen uns mit 


à 


vE 


ee Er { 


er 


würde fehlgehen, wenn man in ſolchen Worten, 


ie⸗ 


genommen werden, daß die Preſſe⸗ 


— 


och bekanſit w 
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doch ſchlägt „Popolo Romano“ vor, oe Die 
itälieniſche Flotte im öſtlichen Mittelmeer zu 
verſtärken, um die Fauſtpfandrechte an den 
Aegäiſchen Inſeln zu wahren. Die übrige Preſſe 


beurteilt. das Ereignis mangels beſtimmter 
Anhaltspunkte für die fernere Entwicklung 


je nach ihrer Stellung zu den internationalen 


Die hier aus Athen eingetroffenen Mel⸗ 
dungen beſagen ferner, daß ſich der König von 
Griechenland geweigert habe, den Krieg zu 
erklären und nennen als Grund für die Wei⸗ 
gerung des Königs die ungenügende militätiiche 
Bereitſchaft, den Mangel an Offizieren und 
Material, die finanzielle Erſchöpfung des Landes 
und die großen Blütopfer der letzten Gelbe 
Die Athener Kriegspreſſe beſtreitet dieſe Gründe. 
Die Entente⸗Preſſe wirft dem König vor, d 


= 


Meinungsäußerungen; niemand wußte Joou? | 
und 


Wir ſchrieben Bücher und Thegterſtücks, 
Kritiker in Scharen taten ihr ganzen 


fi 


und befehdeten fid, ſußte wozu 
Wir ſchwärmten fü 


das ſinnloſe Leben noch 


und niemand 


weiter geſteigert würde; 


mehr Reichtum, mehr Rekord, mehr Reklame, 
mebräeitungen, mehr Bacher mehe Theaterftüde | 
mehr Bildung. mehr Technik mehr "Komfort, | 
Und der Mebärhtige mußte immer wieder fragen:; 


balm geworden.! 


niche al keliſeren, und enn onde len fih | 


i König vor, daß 


wertloſen Nachrichten und noch wertloſern 


r. den „Fortschritt“, damit 


wirklich, wie es einer ſeiner 
beiten Schilderer ausgeſprochen hat, eine Rutſch⸗ 
c den. Ein Leben ohne Ibdeole. das geh 
heißt alfo ein ewiges Sterben, ein Faulen, ein 
Geſtank, da alles Menſchentum in Verweſung 


übergeht aus dem der Idealismus berſchwun⸗ 


den ift, wie ein Körper, aus dem d 


e 
entweicht. 8 


Seele 


e d. A 


gebilde mit kernartiger Verdichtung ſichtbar 
1 weben, bald bei Annäherung an das eue 
dgeſtirn unſeres Planetenſpſtems auf. Alsdann 
platzt der Kern durch die ung 
en, entwicklung der Sonne, und die ausſtrömend 
Kometenmaterie beugt, ſich unter elektriſcher 
Fernwirkung der Sonne auf die Kometenoßer⸗ 


Köln und Umgebung gegen 3 Uhr morgens am 
öſtlichen Himmel bequem ſchon in einem klei 
nern Fernrohr ſichtba 8 
Söweifenimitung be 


veiſer und 


uſtantinopels, in geheimen Bers 


und Rumäniens 


k 1 — 


wollenden Neutralität Rumäniens für 


ſicher. Die in der europäiſchen Türkei bereit- 
lich aus d türkiſchen Armeen ſetzen ſich befannt 
lich aus den Kerntruppen des ganzen Reiches 
zuſammen. Sie ſind vorzüglich ausgerüſtet und 
für ihre Beſtimmung eingebe = = 


Genf, 9. März. Die heute vorliegenden 


Kommentare der franzöſiſchen Preſſe beſtätigen 
die bereits gemeldete große Enttäuſchung 
der franzöſi 

Kabinetts Veuizelos. „Die Stund | 
gekommen,“ jchreibt das „Journal“, „die, ges 
heimen diplomätiſchen Triebfedern der Darda: 
nellenaffäre auseinanderzuſetzen. Zaimis, 


Meinung Griechenlands ſich mit dieſer Rolle 


einmal veiflich zu überlegen Ver Drewerband beſtzt 


In der Regel tritt die 
| wicklung der Kometen, die in weiter 
Ferne von der Sonne 


nur als runde Nebel 


jeheure Wärme: 


je ausſtrömende 


fläche nach rückwärts unnd bilet den eigentlichen 
i Egoi der außerdem noch in. zahlreiche Aſte 


zu zerfallen pflegt. 


. März. Augeſichts der ungewiffen 
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chen Preſſe über den Rücktritt des 
Benigelos. „Die Stunde iſt nicht 


der einzige, der nicht die Polttik Denis | 
gelos biligte, ift dduechan ber Monn der 
Antätigteit, und es fragt fih, ob die öffentliche 


ſchädigt wurde, jedoch die Fahrt fortſetzte. 


Seebperationen, die er gegen die Türkei unter⸗ 
nimmt, siegreich durchzüführen. Griechenland 
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London, 10. März. Die Admiralität mel⸗ 

bei Scarborough torpediert. Von der Beſatzung 
wurden die Dampfer „Blackwod“ mit einer Be⸗ 
ſatzung von 17 Mann bei Haſtings und „Prin⸗ 
ch Viktoria mit einer Beſatzung von 34 Mann 
bei Liverpool torpediert. Die Beſatzungen der 
beiden letztgenannten Dampfer wurden gerettet. 


Die Torpedierung ſämtlicher Dampfer erfolgte 


5 


| werden dadurch zahlreiche Truppen dem Haupt- _ 


von Long Ships Light bei Landsend entfernt, 


k verſchwand ſchließlich. Trotzdem fuhren wir mit 
‚hd ter Schnelligkeit weiter, löſchten unſere 


Chriſtia „Morgen⸗ 


fi 


— 


hle 


nllanttnopel, H. Mürz. Der Muk und 


1 ſein, nach anderen Meldungen wurde er 
| 
| 


A en a 


dem Unterſeeboot zuſammen, das ſcheinbar be⸗ vermehrt worden, daß der von alen Soldaten | 


f 


| Die vorgeahnte Vrotka ſeinen vier Kindern, die ſämtlich ſchon das 


des 17. Jab 


wenn es nämlich in der Welt züginge, wie es 


ae und die Nene ee B 


geben?“ war die Gegeüfrage des Fremden. 


} 


oder gwei Regimenter türfiffer Truppen und 


Pʒeyopolo, Arnaldo Cipolla, hatte am 26. Februar 


lands unmöglich. Die ruſſiſche Dampfwalze ift 
eine Erſindung der Zeitungen. Die beſte Taktik 

für Rußland ift, den Kampf in Polen zu kon⸗ 

zentrieren. Warſchau werden die Deutſchen nie⸗ 


übrigen äußerte ſi 
über den Zuſtand 


| Offiziere feien nach Rußland gekommen, hätten 


wiez auch weiterhin das ernſte Beſtreben an 


kommenheit immer näher zu kommen. 


à A f 2 | 
bis fünfzig 


in Tſchanak⸗Kale 
die vom Sultan verliehenen Auszeichnungen 
dem Helden von Kum⸗Kale, der mit wenigen 
der Engländer vereitelte, für ſeine Tat dankte, 
zeigte der brave Soldat auf ſeine Wunden und 
gelobte dem Kriegsminiſter, von neuem in den 
Kampf zu ziehen, ſobald nur die Wunden erſt 
geheilt wären. Die Stimmung unter den 
Truppen ift überall bewunderungswürdig. 


Eugliſche Niederlage am 
Pʒterſiſchen Golf. 
Engliſcher Bericht. 


London, 9. März. Das indiſche Amt teilt 


mit: Seit einiger Zeit war es bekannt, daß ein 


Mitglieder des türkiſchen Stammes Beni Lam 
aus Amara ſowie Kontingente des perſiſchen 
Stammes Beni Lamua und anderer Perſer, die 
dem Scheich von Mohammerah feindlich geſinnt 
ſind, weſtlich von Ahwaz entſandt wurden. 
Der Feind, der bei Ghadir Stellung ge⸗ 


nommen hatte, war ſehr ſtark. Er wurde auf 


ungefähr zwölftauſend Mann geſchätzt. Die 
britiſchen Truppen zogen ſich unter 
Gefechten zurück und brachten dem Feinde 
Verluſte von 2⸗ bis 300 Toten und 5⸗ bis 600 


— t 


i Verwundeten bei. ei ; 
Aus aller Welt. 


attaché zu fagen weiß. 
Der Kriegskorreſpondent der Gazetta del 
an Bord des Dampfers „Milano“ zwiſchen 


Saloniki und Athen eine Unterredung mit Nikolaus 
v. Poggenpohl, dem erſten Attache der ruſſiſchen 


marſchieren. Die Invaſion Deutſchlands iſt an⸗ 
geſichts der überlegenen Organiſation Deutſch⸗ 


mals einnehmen. (2) Der Baron erklärte eine Lande. 


ung der Ruffen in Midia an der thraziſchen 
Küſte bevorſtehend, da die ruſſiſche Flotte das 
Schwarze Meer beherrſche. (2) Die Ruſſen würden 


alſo vermutlich noch vor den Engländern und 
Franzofen in Konſtantinopel einziehen. Im 
1 Baron höchſt optimiſtiſch 
es ruſſiſchen Heeres, dem es 
an nichts fehle. Rußland habe neben den früheren 
vier großen Waffenfabriken heute drei weitere 
ebenſo große, die ſechstauſend Gewehre täglich 
und zwanzig Millionen Patronen monatlich her⸗ 
ſtellen könnten. An Artillerie habe Japan vier⸗ 
hundert ſchwere Geſchütze geliefert. Japaniſche 


die ruſſiſchen Kanoniere inſtruiert und ſeien dann 

nach Japan zurückgekehrt. Poggenpohl leugnet 
auch den Offiziersmangel in der ruſſiſchen Armee. 
Im November wurden 3000 neue Offiziere er⸗ 


nannt, im kommenden April würden weitere 


3600 Ernennungen erfolgen. Das geſamte 
ruſſiſche Heer umfaſſe einſchließlich der Kaukaſus⸗ 
armee etwa vier Millionen Mann in hundert 
Armeekorps. Dazu würden im April 800 000 
neuausgebildete Soldaten und ebenſo viele im 

Auguſt kommen. Der Krieg ſei in Rußland 
überaus populär. E 


Theater und Mufll 
Großes Theater. 
Z3zweites Sinfoniekonzert. 


Was zu einer Zeit nicht glücken wollte, als i 
die Kunſt in Lodz in ſchönſter Blüte ſtand, ift 


in ernſten Kriegstagen gelungen: die Gründung 


Reines Sinfonieorcheſters, das zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigege. 
Der geſtrige Abend brachte uns wiederum 

manche Ueberraſchung, und es ſcheint die Ge⸗ 

währ dafür vorhanden zu ſein, daß die Muſiker⸗ 
ſchar des Prof. Thaddäus v. Mazurkie⸗ 


den Tag legen wird, in ihrer Kunſt der Voll⸗ 


... En 


rfagt 


| 5 egen 
den verwundeten Soldaten beſucht und Ahnen 2 


Franken für den Zentner feſtgeſetzt worden, 
und von dieſen Großhändlern muß man kaufen, ( d 
wenn man ſicher fein will, die geforderte aua | x 


[vierzehn Tage warten muß. So 
herrſcht denn unter dem großen Publikum eine | 
chroniſche Steinkohlennot und dieſer Umſtand 
wird von den Fuhrleuten der Kohlenhändler 
gründlich ausgenutzt. Nur zu oft erlebt die 
Pariſer Hausfrau die ſchmerzliche Enttäuſchung, 5 
daß der für fie beſtimmte Anthrazitſack von dem 


Trinkgeld beſtochen hat, ihr die ſo begehrte 
Feuerung zu überlaſſen. Klagen bei dem Liefe⸗ 


ihre Entlaffung fürchten zu müſſen. Da die 
Temperatur in den letzten Tagen erheblich ge⸗ 


e ET A 1 | I. Zimmer Tauern müſſen. 
Was ein ruſſiſcher Geſandſchafts⸗ = 5 
Angelegenheiten. 


HGieſandtſchaft in Rom, der ihm erklärte: Ruß. 
land hat niemals daran gedacht, auf Berlin zu 


für jede Klaſſe beträgt 40 Mark für ein ganzes, 
20 Mark für ein halbes Los, 10 Mark für ein 
Viertellos und 5 Mark für ein Achtellos, und 


Muteri der Staaten 
| guftändigen Lotterieeinnehmer, oder deffen Ver- 
kaufſtellen ſofort nach Empfang der amtlichen 


der jeweiligen Ziehung, gegen Aus 


| 


Handelsblad berichtet, ift die Kohlennot in Paris 
aufs Höchſte geſtiegen und macht ſich als eine 
der peinlichſten Folgen des Krieges ſehr unan⸗ 
genehm bemerkbar. Der Preis für Anthrazit 

iſt von den großen Kohlenhändlern auf fünf | 


i 


lität und das volle Gewicht zu bekommen: 


Aber man würde ja ſchon — wohl oder ibet | 
E dieſen Rieſenpreis zahlen, wenn man die 
Steinkohlen dafür nur immer wirklich haben 
könnte. Aber daran hapert es eben. Die 
Höchſtmenge, die an einen Privatmann geliefert 
wird, ift ein Sack von fünfzig Kilo, auf den 


man nach jedesmaliger Beſtellung zwölf b ig 


Kohlenträger mit der größten Gemütsruhe an 


ihre Nachbarin verkauft wird, die den Mann 


rechtzeitig erſpäht und ihn durch ein reichliches 


ranten über derartige Fälle haben gar keinen 
Zweck; denn der Mangel an männlichen Arbeits⸗ 
kräften iſt augenblicklich in Paris ſo groß, daß 


die Angeſtellten ſich alles erlauben dürfen, ohne 


ſunken iſt, ſo werden die Bewohner der Licht⸗ 


ſtadt wohl in nächſter Zukunft, dicht in Winter- | 
fachen eingehüllt, frierend in ihren ungeheizten 


. l : PVreußiſch⸗Süddeut ſche T 
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Die Ausgabe der Loſe erfolgt in ganzen, 
halben, Viertel⸗ und Achtelloſen. Der Einſatz 
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iſt Zug um Zug gegen Aushändigung der Loſe 
zu entrichten. Ein Verkauf der Loſe unter oder 
über dieſen Preis iſt verboten. e 
Die Gewinnauszahlung aller Ge⸗ 
winne ib auch während des Krieges, ohne 

der Staatsangehörigkeit, bei dem 


Gewinnliſte, alſo ca. etwa 10 Tage nach Schluß 
händig⸗ 


Ludmilla“, 


-á> 


Lodz, den 11: März. aF 
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ungsmitteln. 


von der gemiſchten Kommiſſion zu den Bürger⸗ 
Komitees entſandt worden ſind, ſolidariſch und 
billigte die durch die gemiſchte Kommiſſion be- Au 
gonnene Tätigkeit zur Einberufung der 
verordnetenverſammlung und zur Ein 
einerdemokratiſchen Selbftve: 
Der Selbſtſchutz der Arbei 
Hungersnot wie auch ihr Kampf ı 


erfordere die Einſetzung aller K 


werden können 


Fa; 


waren ungefähr 100 Gäſte erſchiene. 

In dem Bericht über die Tätigkeit des A. 
U. K. wurde bemängelt, daß für bie arme Be⸗ 
völkerung beſtimmtes Petroleum und ein für 
denſelben Zweck beſtimmtes Quantum Kohlen 
von dem A. U. K. einfach i e ſeien. 
Rechenſchaftsberichte wurden überhaupt nicht 
abgelegt und die Arbeiterdelegierten wurden von 
den übrigen Mitgliedern derartig chikaniert, daß 
die meiſten von ihnen ihr Amt freiwillig nieder⸗ 
gelegt hätten. Der Zweck der heutigen Ver⸗ 
ſammlung ſei, an ihre Stelle neue Delegierte 
zu wählen. Leider hätte wiederum die chriſt⸗ 
liche Demokratie die Solidarität ge⸗ 
brochen, indem ſie an demſelben Tage und 
zu derſelben Stunde eine Verſammlung zu dem⸗ 
ſelben Zweck einberufen hätte. Auf einen Bor- 
ſchlag aus der Verſammlung heraus wird eine 
beſondere Abordnung nach den Volkshauſe ge⸗ 
ſchickt mit der Bevollmächtigung, ein Kom⸗ 


{haften abzuſchließen, dahingehend, daß eine 


neue gemeinſame Verſammlung zwecks Auf⸗ 
ſtellung von Kompromißkandidaten einberufen 


Vortrag über Notwendigkeit" einer Einberufung 


der Stadtverordnetenverſammlung, zur Löſung 
wirtſchaftlicher ſtädtiſcher Fragen, ſowie über 


die Verſorgun 


Inzwiſchen kehrte die nach dem Vo t sha de 


entſandte Abordnung zurück und erklärte, man 

hätte ſie überhaupt nicht in den Saal hin⸗ 
reingelajfen. Man ſtellte daher 20 eigene 
Kandidaten und 9 Vertrete 
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promiß mit den Ha chen Gewerk⸗ 


werde. Eine der Führerinnen der hieſigen 
Sozialdemokratie hielt darauf einen längeren 
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veranlaſſen. Dagegen verurteil 
"bie Tätig keit der Führer de 
| emofratie die den g | 
f der Arbeiter ſtörten. Al 

ch davon freimachen und i 


Juliu 
Michel. 


Jahren feffelte ihn I 


Abteilung. 

t Tätigkeit der 
sgane  eniftand 
ner pharmazeu⸗ 
tbürgerfomitee,. die 
x Spekulation, den 
Hund Unregel⸗ 


das Bed 


es Bereins .. 


ch be > 
ag ah der 
ratorium eröffnet, in welchem die Arzneien 
einer Unterſuchung unterworfen. werden. Yu 
den Obliegenheiten der Abteilung gehört die 


Bücher zu prüfen. 

8 Eröffnung der Ar 
wurde die von der gemiſchten 
3 Arbeiterverbände, der Han 
32 Innungen ins Leben gı 


eröffnet. Um 9 Uhr früh fänd in der hl. 
kirche ein Feſtgottesdienſt, veranſtaltet vo 
lichen Albrecht, ſtatt. Zahlreiche i 
Handwerker, ſämtliche Innunge i 


ter als Delegierte für | ftatt 
die einzelnen Sektionen des A. U. K. auf. 
[Hierauf erklärte fih die Verſammlung, auf 
der 40 000 Arbeiter vertreten waren, mit der 
Tätigkeit der bisherigen Arbeitervertreter⸗ welche 


x 


it 


; Wer 


r. Die fünf billigen Küchen der drei 
vereinigten Lodzer Arbeiterverbände „Verein der 
chriſtlichen Arbeitern, „Praca“ und „Chriſtliche 
Gewerkſchaft“ hatten ſeit ihrer Gründung bis 
zum 8. Fehruar insgeſamt 288 Arbeitstage, an 
denen 44.468 billige und 21 967 unentgeltliche, 
zuſammen -66430 Mittage verabfolgt wurden 
(1015 Mittag, täglich, davon 43 pgt. meni- 
geltlich). Der Geſamtwert der Mahlzeiten betrug 
2085 RIL: 28 Kop., dem an Einnahmen 
1333 Rbl. 89 Köp, gegenüberſtanden, ſodaß ein 
Defizit van 751 Rbl. 39 Kop. zu decken ift. 
An Perſonal waren in den Küchen beſchäftigt: 
15 Männer und 20 Frauen. Der Geſamtwert 
der Kücheneincſchtungen wird auf 372 ROL- qe- 
ſchätzt. Vor kurzem wurde in Widzew eine 
ſechſte Küche eröffnet, in der über 200 Mitiage 
täglich verabfolgt werdeen. 
JI. Vom Brennmaterial⸗Komitee. Nach 
dem Beſchluß des Brennmaterial⸗Komi tees wurde 
geſtern im Kronswalde zu Kraszew zum Baum 
Milen geiepeitem o 
k. Verkauf von Kohle. Der Brenn- 
materialausſchuß beim Hauptbürgerkomitee hat 
auf deni Platze an der Ecke der Targowa- und 
Przejazd⸗ Straße eine Kohlenverkaufsſtelle er- 
öffnet. Die Abgabe erfolgt in Mengen von 
zer als 5 Korzec zum Preiſe von 


nicht weniger 
2 Röl. 20 Kop. 


r. Warnung vor T 


einigen Tagen kommen bei 


raſchendieben. Seit 
der Halteſtation der 


elektriſchen Fernbahn Lodz—Zgierz an der 
Zgierzer Straße wiederholt Taſchendiebſtähle 

geſtern wurde einem gewifſſen Mailech 
die Brieftaſche mit 1650 Mark ge⸗ 


vor. Vo 
Winter 
toplen, ; RT a LA 


x. Nenefizv 


9 


Am nächſten Sonntag, den 14. d. Mts., findet 
im Polniſchen Theater an der Ziegel Straße 


eine Benefizvörſtellung für den Liebhaber des 


Vereinigten Theaters Herrn Alexander Olendzki 


ſtatt. Zur Aufführung gelangt der Schwank 
unter dem Titel „MaZ 2 grzeczności". von 
A. Abramowiez und R. Roszkowſki. Eintritts⸗ 
karten ſind von heute an in der Konditorei von 
Goſtomſki und von Sonnabend an der Theater⸗ 


Im Kine mato 


ang von Pompeji“ über die Leinwand, 
gang pej Le 


der, wie überall in Europa, auch hier wiederum 
berechtigtes Intereſſe erwecken dürfte. Was in 
dieſem Bilde an Regiekunſt geleiſtet worden, iſt 


ſtaunenswert. Ein Rieſenperſonal (etwa 30,000 


Perſonen) mußte aufgebracht werden, um die | 
jhäütternden Szenen aus Pompejis letzten Tagen 
af die Leinwand zu bannen und glänzende 
Effekte ſowie packende Szenen zu erzielen. Die 


Gladiatoren⸗ und Löwenkämpfe, der Ausbruch 
des Veſuv, der Aſche⸗ und Feuerregen, die 


ſtrömenden, alles Leben vernichtenden Lavamaſſen, 


der Einſturz der römiſchen Koloſſalbauten ſind 
Bilder von unerhört packender Wirkung. Durch 
hiſtoriſchen Ereigniſſe ſchlingt ſich wie ein 


dieſe hi | e 
Silberband ein rührender Liebesroman. 


vereinsnachrickten. 


Wichtige Projekte des Lovzer 


SGBausbeſitzer vereins. 
Gründung einer ſtädtiſchen Verwalt 
ch o cp a unb einer Bank. = u... 

r. Geſtern nachmittag um 4 Uhr fand im 
Saale der Hypothekenabteilung des ſtädtiſchen 


s 


„Freditvereins an der Sredniaſtraße eine außer⸗ 


ordentliche Generalverſammlung des Vereins der 
Lodzer Hausbeſitzer ſtatt. Anweſend waren über 


400 Mitglieder. Den Vorſitz führte Herr Leopold 


Zoner. Der Schriftführer des Vereins, Herr 
Ingenieur Furuhjelm, erſtattete über die Tätigkeit 
des Vereins Bericht, aus dem hervorging, daß 
der Verein ſich gedeihlich entwickelt. Es wurden 
bereits vier vekſchiedene Abteilungen ins Leben 
gerufen, und zwar: J) eine wirtſchaftlich⸗ſanitäre; 
2) eine Finanzabteilung; 3) eine kulturell⸗geſell⸗ 
ſchaftliche und 4): eine Abteilung für ſtädtiſche 
Einrichtungen und Arbeiten. In der Folge follen. 
noch verſchiedene andere Abteilungen gegründet 
werden. Der Bericht wurde von der General- 
verſammlung beſ tätigte. 
Arte Meder Vereinsſahungen. enthält den 
Vermerk, daß der Hausbeſtterverein nicht das 
Recht hat, ſich in ſtädtiſche Angelegenheiten zu 
miſchen. Ohne dieſen Vermerk wollte die Pe⸗ 
trikauer Gouvernementsbehörde ſ. Zt. die Satz⸗ 
ingen des Vereins nicht beſtätigen. Da die Ber- 
5 Ahle fich jezt aber anders geſtaltet haben und 
man die Einführung einer ſtädtiſchen Selbſtver⸗ 
waltung erwartet, wurde von der Generalver⸗ 
ſammilung einſtimmig beſchloſſen, jene Anmerkung 
5 Pre an de über die Gründung eines 
ſtädtiſchen Rats, d. h., einer ſtädtiſchen Ber- 


į 


rſtellung für A. Olendzki. 


T it graphentheater Luna“ 
geht zurzeit der große Weltfilm Der Unter⸗ 


ung 


Verwaltung des Vereins 3 
Projekt auszuarbeiten = 


Pe * 


gerantiert werden. Die Bank bezweckt in erſter 
Linie, die Hausbeſitzer von den Mietewechſeln 


es Betrages der Jahresmiete aus der Bank 
erheben, ſo daß es nicht nötig hat, Miets⸗ 


terlegung ſeiner Mietsköntrakte ſicherſtellen 
können. Die Bank gewährt den Kredit 
und treibt dann nötigenfalls die Miete 
ſelbſt ein. Zur Tätigkeit der Bank gehören 
auch ſämtliche hupothekariſchen Operationen. 

den und einen Ausf chuß zur Ausarbeitung des 

Entwurſes für die Bank ius Leben zu rufen. 


— u: 


T. Von der Freiküche für arme Kinder, 


fand im eigenen Lokal unter dem Vorſitz des 
Herrn J. Kupermann eine Sitzung der Mit⸗ 
glieder des Vereins für dieſe Küche. ſtatt. Es 
ſawie das Reſultat der zugunſten des Vereins 
veranſtalteten Theatervorſtellung bekanntgegeben, 
deren Reineinnahme etwa 400. RDI. betrug. 
Ferner wurde beſchloſſen, die Lehrkurſe für die 
von der Küche unterhaltenen Kinder erft- nach 
den Oſterfeiertagen einzuführen, aber jetzt für 


die Kinder Kleidungsf 


a 


T. Im VBerufsderbände der Lederartikel⸗ 
Arbeiter fand vorgeſtern nachmittag eine Ver⸗ 

ſammlung der Arbeiter in den mechaniſchen 
Schuhwaären⸗ und Pantöffelwerkſtätten ſtatt. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß alle in Lodz befindlichen 
25 Werkſtätten mit zuſammen 250 Arbeitern dall 
im Betriebe ſind. Einige haben fo viel Be 
ſtellungen, daß länger gearbeitet werden muß. 


des Krieges um über 50. Prozent verringert 
worden, obwohl die! Inhaber dieſer Geſchäfte 
ihre Waren um 50 Prozent teurer verkaufen, als 
früher. Viele der Arbeiter, die früher 12 bis 


15. Prozent wöchentlich verdient haben, verdienen 
jest. nur 5 bis 7 Rbl. pro Woche. Man will 

zan die Inhaber der Werkſtätten ein Geſuch 
richten, den früheren Arbeitslohn zu zahlen. Es 
wurde noch beſchloſſen, neue, bindende Lohnſätze 
ſeſtzuſetzen und von den in Arbeit Stehenden für 
einen beſtimmten Beitrag zu erheben. 
Ti. Handwerkerverſammlung. Am tom 
menden Sonnabend um 2 Uhr nachmittags wird 

am Lokale des Berufsverbandes der Bäckerge⸗ 
hilfen, Polnocnaſtraße Nr. 19, eine Verſamm⸗ 
lung der Konditorgehilfen ſtattfinden, in der die 
| Promenade 21, findet 


am Sonntag, den 21. d. M., ein Botal- und 


ihre beſchäftigungsloſen Fachgenoſſen wöchentlich 


k. Im „Haſomir“, 


I Inſtrumental⸗Konzert unter der Leitung des 
| Seren Sülberz zugunſten der Obbachlofen falk. 


Eingeſandt. 
Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Sehr geehrter Herr Reda achtung, mit der ich ve 

en nD Lodder 
eitung“ vom 22. Februgr (Nr. 15) wurde ein 
chlachthauſes einer ſcharfen Kritik 
rden iſt, beren Inhalt jedoch in 
1g nicht den Talſachen entſpricht, 


Schr geehrter Herr Redakteur. 
gun De, ehen „Deitfgen. 
Artikel veröffentlicht, in welchem der 
des Baluter S 
unterzogen wo 
vieler Beziehu 
weshalb ich mir erlaul 
fölgender Berichtigung zu bitten: 
Der Verfaſſer des Artikels: „D 


Schlachthaus“ ift in der erſter Hälfte feines 
| 
| 


mir erlaube, um gefl. 


Aufnahme 


richtung des Schlachthauſes 5 
benen och ale. Jo m 
muſterhafter Ordnung geßdeſen, 


ſo ſei ſeit der 


Neubeſetzung der Stelle des Ma 
gens erſt im J 


verwalters (die übri 


| nuar lau- 
Gegenteil verkehrt. Die Urſache dieſer Handlung 
ſoll in der Zwietracht der Pächter des Schlacht⸗ 
hauſes liegen, welche zur Enklafſung des früheren 
erprobten Aufſichtsperſonals führte 


Aufſatzes über die techniſche 


— 


und beſteht bis heute noch aus denſelben Per⸗ 


Drecki an der Spitze. Es wurde nur der Ma- 
| gazin- und Hofverwalter vor zwei Monaten 
durch eine andere Perſon erſezt. Um nun den 
wahren Sachverhalt aufzuklären, will ich fot 
gendes bemerken: een 


wechſel in Zahlung zu nehmen! Es muß na⸗ 
türlich den erhobenenen Betrag durch Hin⸗ 


wurde über die Tätigkeit des Vereins feit feinem 
vierwöchentlichen. Beſtehen Bericht erſtattet, 


Der Lohn der Arbeiter iſt aber ſeit Ausbruch 


3 


l 


als führte und dieſe 
unhaltbaren Zustände im Schlachthauſe zur 
Folge hatte. Allein, alle jene ` Behauptungen 
beruhen auf Unwahrheit, denn das erprobte 
| Huffichtsperfonal wurde durchaus nicht entiaffen . 


Ferner wurde beſchloſſen bei der Bank eine 
gegenſeitige Feuerverſicherungsgeſellſchaft zu grün⸗ 


Konſtantiner Straße Nr. 33. Geſtern vormittag 


| 
l 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


tiite und Schuhwerk an⸗ 


a8 Baluter l 


che und ſanitäre Ein⸗ 
höchſt entzückt. Er 
wie ein ft. alles in 


fenden Jahres erfolgte ) Alles ſa ziemlich in fein. 


ſonen mit dem Kreis⸗Veterinärarzt Herrn Dr. 


I ſucht werden. 


— w 


4. 


=; 


| 
i 
| 
f 
| 
i 
H 


geſetzte Meinung wie der Verfaſſer des Artikels 


. —— — — — ———— a — b 
2 ” $ 


7 
* 


Funktionieren des Betriebes und die völlge Bers 
nichtung der Bazillen. 5 

2. Die elektriſche Beleuchtung kann jetzt aus 
dem Grunde nicht funktionieren, weil es in Lodz 
aus belannten Gründen an Antracytkohle für 
die Gasmotoren mangelt, deren Fehlen einzig und 
allein der entlaſſene Magazin⸗Verwalter ver⸗ 
ſchuldet hat. Gegenwärtig, bei längerem Tages⸗ 
licht und verminderter Schlachtgelegenheit wegen 


—— — ae 


2 
A 


| 


1 
7 
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zu befreien. Jedes Mitglied kann ein Viertel] Mangel und Teuerung der Ware, findet das 


Schlachten ausſchließlich bei Tage ſtatt. 

3. Viel wichtiger wäre der Waſſermangel. 
Allein etwas ähnliches iſt nicht vorgekommen, 
außer einem einzigen Fall, wo infolge Zufrie⸗ 
rens der Röhre bei mehrgradigem Froſt die 
Arbeit im Schlachthaus zwei Stunden lang un⸗ 


terbrochen war. 


| 
f 
| 
| 
| 
| 

4. Das Märchen vom 

iſt nichts weiter als eine Frucht der Phantaſie. 
In jedem Schlachthaus wird während des 
Schlachtens B 

verbreitet. 
durch ſchnelles l 
Abfälle nach dem Schlachten möglich, was bei 


i 


(in einer Anzahl von 20 Perſonen) auf das 
prompteſte beſorgt wird, während früher hierzu 
nur 10 Arbeiter verwendet wurden. | 


4 


5. Der Vorwurf der Uebertragung der P 
ſchlächterei fällt in fich zuſammen, denn der alte, - 
enge und kleine Schlachtraum wurde durch einen 
geräumigen, hellen und bequemen Raum erſetzt. 
Zum Schlachten von Kälbern aber iſt im Haupt⸗ 
gebäude ein prächtiger, großer Saal vorhanden. 
6. Weiter fol angeblich ein großer ge 
mauerter und gedeckter Miſtbehälter unbenutzt 
daſtehen und der ganze Unrat einfach auf den 
naheliegenden Pferdemarkt gebracht und ausge⸗ 
läden werden. Wie ſollte es aber der Schlacht⸗ 
hausbedienung einfallen, den Unrat weit weg 
zu fahren, anſtatt ihn in den nahen Miſtbehälter 
zu ſchaffen, von wo er durch Schlachthauspferde 


z 
3 


3 


8 


Schlachthausunrat geſehen haben. 
ſe 
großen Haufen von Schwefelſaurem Aluminum 
den Hydranten kamen geſehen unde bemerkt 


heute wie „einſt“ tadellos funktionieren; 


mußte geſehen haben, 
ſtimmte Flei 


ſch, ſowie zum Schlachken anger: 
Kontrolle unterliegen und daß Schwe 
außerdem noch mikro 
Aber der 
nichts davon. 
Zum Sch 


wie es in dem Artikel geſchildert wurde, denn 
unlängjt beſuchte das Schlachthaus die Baluter 
Sanitäts⸗Militär⸗Kommiſſton in Begleitung 


F 


einiger Profeſſoren, ſowie einer Sanitäts⸗Miliz⸗ 
ommiffion mit Herrn Dr. Skalſki an der 
Spitze und einige einzelne Militär⸗Veterinär⸗ 
Aerzte; ſte waren zu verſchiedenen Tageszeiten 


! 


unverhofft erfchienen und haben dabei — was 
die Hauptſache ift. — eine gerade entgegen 


vom Baluter Schlachthaus davongetragen, denn 
fie haben alles in gehöriger Ordnung gefunden. 
„Genehmigen Sie den Ausdruck meiner Hod- |. 
rbleibe als 

Ihr ergebener 
St. Czajkowſki, 
Verwaltungs⸗Mitglied. 


Aus der Umgegend. | 


. r. Petrikau. Die Bürgermiliz, die 
bisher unentgeltlich tätig war, erhält vom 
Bürgerkomitee von jetzt ab ein Mo 
im Geſamtbetrage von 240 Rubel. yat 
r. — Gerichtliches. Die Rechts⸗ 
Abteilung des Bügerkomitees hat ſeit dem 
4. Januar d. J., 151 Gerichtsſitzungen abge- 
halten, in denen 603 Zivil⸗ und 245 Strafſachen 
zur Verhandlung gelangten. Im Laufe des. 
Januar gingen im ganzen 327 Klagen ein. 


r. Hausſuchungen. In den letzten 


Tagen wurden von der Bürgermiliz in den 
Bier⸗ und Teehallen Hausſuchungen vorgenommen, 
wobei Schnapsvorräte beſchlagnahmt wurden. 
. Blaſchki Einer behördlichen Ber- 
ordnung gemäß müſſen hier die Geſchäfts⸗ 
inhaber Gewerbeſcheine löſen und die Haus⸗ 
beſitzer Steuern zahlen. Ferner ſind die Beſitzer 
von Getreide verpflichtet, die Menge derſelben 
anzuzeigen. Ohne behördlicher Genehmigung 
darf hiervon nichts verkauft werden. 
Ar. Kaliſch. Landarbeiter geſucht. Die 
bekannt, daß Landarbeiter ge⸗ 


natsgehalt 


Behörde macht 


2 


vo Waten der Fleiſcher en keeren o 
in Pfützen von Blut und über Haufen von Miſt 125 77 
Preßſtimmen. 
lüt vergoſſen, welches üble Gerüche E 
Dieſem Uebel vorzubeugen, ift nur | 
Fortſchaffen des Unrats und der 


uns durch zweimal verſtärktes Arbeiterperſonal 


ferde⸗ 


oder durch die Landleute umſonſt abgeholt wird? 
Auf dem genannten Pferdemarkt konnte der 
Verfaſſer des Artikels keine einzige Fuhre 

Und falls er 
bit im Schlachthaus war und ganze Berge 
Kot und Abfälle ſah, mußte er doch auch die 


und Kalk, ſowie die Ströme Waſſer, die zus: 855 


haben, daß die Kanaliſation und Waſſerleitung f geſpalten. 


f rer g ab 
daß das zum Konſum be⸗ 
triebene Vieh einer genauen veterinär⸗ärztlichen 


mikrofkopiſch unterſuchk wird. 
geſchätzte Artikelſchreiber erwähnt 


| Schluß halten wir es für angebracht, . 
zu bemerken, daß es ſo ſchlecht nicht beſtellt iſt, 


wirklichung nahe kamen, müf 


licher Generaliſſimus zum Heile des 
handelt habe. 2 | 
ung, daß der größte Teil des 


1 
8 Theotokiſten, 10 Anhängern von Rallis, 7 


Er gilt für einen klugen, beſonnenen Ma 


ment gewählt hat, weiſt 
daß Gunaris ein alle 


hinter ſich. Auch 


binettsbildung Find 


3 


1. 
l; 
8 
— 


— K. Verbot des Straßenhandels. Auf 
Verfügung des Kreischefs vom 2. März wurde. 
dem „Goniec Czenftochowſwk“ zufolge der Verkauf 
von ſämtlichen. Waren auf den Straßen und 
in den Vorstädten perboten. Zuwiderhandelnde 
werden ſtreng beſtr aft. 
r. Der Polizeidirektor teilte der 
Bevölkerung mit: 1) daß der Briefverkehr mir 
dem Auslande durch Vermittelung der Ron- 
mandantur oder des Kreisamtes einſtweilen nid; 
ſtattfindet, da die deutſche Behörde in nächſter 
Zeit ein Poſtamt zu eröffnen beabſichtigtp 2 
daß jeder Hotel⸗ und Hausbeſitzer verpflicht⸗ 
iſt, die Ankunft und Abfahrt fremder Perſon⸗ 
zu melden; 3) die Hausbeſitzer zur Führung d 
Hausbücher verpflichtet ſind. Zuwiderhandeln?n 
werden mit 500 Rubel oder 2 Wochen Arre 
beſtraft. C 


Ftalienun. 


and und die Türke. 


„Die türkiſche Preſſe erörtert auch weiterhin 
eifrig die Haltung Italiens. „Jeune Turc⸗ 
ſchreibt: Sachliche Gründe und der Verlauf 
der Ereigniſſe veranlaßt die Italiener, die So⸗ 
lidarität ihres Landes mit dem 


Griecheul 


unjerigen zu ſchätzen. Die noch ganz junge 


Großmacht, die mit vollem Recht den Ehrgei; 
nach einer glänzenden politiſchen wirtſchaftlichen 
und kommerziellen Zukunft nährt, würde buch⸗ 
ſtäblich erſtickt werden, wenn Rußland feine 
Hand auf die. Dardanellen legte, um fo: Be 
den öſtlichen Teil des. Mittelmeeres zu beherr⸗ 
ſchen. Im Weſten von Frankreich, im 
Oſten von Rußland eingeſchloſſen, würde 
Italien erwürgt werden und fände keinen 


r 
K ttalieni 
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und an der Seite 


Englands und Frankreichs die 

nationalen Rechte des Hellenismus 
geltend machen wollte und jahrhundertelange 
Träume von der abſoluten Herrſchaft in der 
Aegäis und an den Küſten Joniens ihrer Ver⸗ 


ſe Venizelos ab⸗ 


treten. Das Blatt wünſchts aufrichtig, daß die 


Entſchließung des Königs nicht zum Schaden des 
Volkes ausfalle. Andre Zeitungen betonen, daß 


Venizelos nicht nur mit dem König, ſondern 


auch mit dem Volk in Meinungsverſchiedenheit 


war. Das Blatt Chronos ſagt, der König habe 


< {feine Untertanen nicht die Rolle von Kanadiern 
und Indern ſpielen laffen wollen. Eine Zeitung 
betont, daß der König diesmal n 
antwortlicher 


icht als unver⸗ 

onarch, ſondern als verantwort⸗ 
Landes ge⸗ 
Durchwegs iſt man der Nufus 
Volkes in der 
Kriſe auf ſeiten des Königs ſtehe. 
Zu der künftigen Entwicklung im griechi⸗ 
{hen Parlament ſchreibt die Voſſiſche Bei- 

ung: Die Kammer beſteht aus 140 Venizeliften, 


M 


Anhängern von Mavromichalis, 9 Unabhängigen 


und bloß 3 Zaimiſten. Ihne Unterſtützung 
durch Venizelos kann vor dieſem. Par 


lament kein Kabinett beſtehen. Der zum 
König berufene Gunaris iſt Abgeordneter von 


Patras. Von Haus aus Rechtsanwalt, hat er 


ſich im politiſchen Leben vornehmlich mit dem 
Finanzweſen befaßt. Er war Finanzmiuiſter 
im Kabinett Theotokis, mit deſſen Partei er 
ſympathiſiert, ohne ihr als Mitglied anzugehören. 
un. 
Die Tatſache, daß der große See⸗ und Handels- 
platz Patras ihn zu ſeinem Vertreter im Parla⸗ 
jedenfalls darauf hin, 
. allen Abenteuern abholder 
von konſervativer Richtung iſt. Eine 
e Gruppe im Parlameitt hat er jedoch nicht 
er iſt unter den heutigen 
5 Wohlwollen von. Beni- 
Die Sthwierigkeiten der Ka⸗ 
bei ſolcher Sachlage nicht zu 


Politiker von kon 
eigen j 


~a 


zelos angewieſen. 


unterſchätzen. 


g Heldentod des Abgeordneten = 


Wilhelm v. Ditfurth war am 6. Sep⸗ 


24. und 151 zum Kommandeur der Kriegsſchule 
Neiſſe ernannt. Zuletzt war er Kommandeur 
des Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt Nr. 6, 
bis er als Generalmajor zur Dispoſition geſtellt 
wurde. Mit Leib und Seele Soldat, verwandte 
er ſeine praktiſchen Erfahrungen und feine 
reichen theoretiſchen Kenntniſſe nach feinem Ab⸗ 
ſchiede von der Armee als einer unſerer her⸗ 
vorragendſten und beliebteſten are 
ſteller. Zugleich in hohem Grade politiſch in- 
tereſſiert, bewarb er ſich im Sommer 1909 um 
ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe, dem er 
ſeither als Vertreter des Wahlkreiſes Kaſſel I 
(Grafſchaft Schaumburg) angehört hat. Im 
Parlament hat er ſich beſonders mit Fragen 
der Geſchäftsordnung und Verfaſſung beſchäftigt, 
in denen er bald als Autorität gelten konnte. 

Als der Weltkrieg ausgebrochen war, in 
dem unſere Armee dieſe Traditionen ſo glänzend 
bewähren ſollte, ruhte der feurige Kämpfer krotz 
einer körperlichen Indispoſition nicht, bis er 
mit einem Kommando in der Front betraut 
wurde. Mit feinem Heldentode hat er nun die 
i e eines Lebens gekrönt. Sein Name 
wird in Ehren bleiben, ſein Andenken unver⸗ 
“genn een 8 


Gefangenen⸗Austauſch. 
Wieder find. 225 Deutſche, die bisher in 
franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft waren, von 
Konſtanz kommend, in Karlsruhe eingetroffen 
und in die Lazarette übergeführt worden. Die 
beiden einzigen bisher aus Frankreich freige⸗ 
gebenen Offiziere, die gleichfalls heute nacht 
eintrafen, find Hauptmann v. U ß lar, bis- 
her zur Schießſchule kommandiert, und Re⸗ 
Pille nen anf © em eh rar, Nella in 
Villingen. Der erſtgenannke Ofſtzier ißt völlig 
Lkberblindet, der zweite hatte einen Kopfſchuß er⸗ 

halten. Unter den Mannſchaften überwiegen die 


deten einen längern Beſuch ab. Der Groß⸗ 
Sötefien Huldoolft entgegengenommen und Iaffen | Das Eiserne Kreuz 
Beis zum Sonntag waren in Kon ſtanz 
1826 Schwerverwundete aus Frankreich 
angekommen. Am Milkwoch trafen 217, am 


Donnerstag 223, am Freitag 220 und am 
Sonnabend 166 Verwundete ein. Prinz 


tauſchten das Eiſerne Kreuz . 


Dreiverbandsgefangene ! 
„Mit einem bemerkenswerten Votgang im 
| Sefangenenlager in der Senne bei 


ſchlafenden Franzoſen und Engländern den Be⸗ 


aufſprang und dem Franzoſen, ſeinem B otg e 


werden. Solche mildernden Umſtände wurden 


FE 


1 


* er u A 


[Rheinländer und Sachſen, auch viele 
⸗Kölſche Jongs“ befinden fih darunter, die 1 8 
ſehr darauf freuen, ihre Heimatſtadt in den 
nächſten Tagen wiederzuſehen. Heute früh ſtaktete 
die Großherzogin Hilda den Verwun⸗ 


— — 


herzog ſelbſt, der ſich vor einiger Zeit ſtark 
| geläliete, muß noch das Bimmer hüllen. 


das Flugblatt al 


en er „ zeichnet werden⸗ 
für die heim⸗ I 5 ſtellvertrete 


III. Armsekorps bit 


gelehrten Shwerberimbeten, 


zu machen 


mens des Kaiſers und Großherzogs. Der 
Kaiſer verlieh ſämtlich en Ausge⸗ 


—— 5 


inter: ſich. 


Paderborn hatte ſich das hieſige Kriegsgericht 
zu befaſſen. Als am Morgen des 10. Januars 
der Kompagnieführer einer Abteilung, ae Ber 
zöſiſche Sergeant Daize, den in einem Saale 


fehl zum Aufſtehen gab, erhoben ſich die Fran⸗ 
zoſen ſofort, die Engländer ließen es auf einen 
zweiten Weckruf ankommen, der Soldat James 


Jennings erhob ſich aber immer noch nicht, ob⸗ 
ſchon in der Franzoſe am Kopfe gerüttelt hatte. 
Nun zog Daize dem faulen Engländer die Decke 
fort. Darob ergrimmte dieſer derart, daß er 


festen, einen wuchtigen Fauſtſchlag 
ins Geſicht verſetzte. Wenn ſich ein 
deutſcher Soldat „im Felde und vor verſam⸗ 
melter Mannſchaft“ zu einer ſolchen Handlung 
Den ließe, jo würde er, falls nicht mil⸗ 
dernde Umſtände vorlägen, zum Tode verurteilt 


in dem Wegziehen der Decke gefunden, das als 
dorſchriftswidrige Behandlung angeſehen wurde. 
Der Vertreter der Anklage beantragte ſechs 
Jahre Gefängnis gegen den Engländer. Der 
Gerichtshof ließ es bei anderthalb Jahren be⸗ 
wenden; er ging nur um ein halbes Jahr über 
die niedrigſte Strafe hinaus. 


Ueberweiſunz von Soldatengeldern. 
Der Geldverkehr zwiſchen den im Felde 
ſtehenden Soldaten und der Heimat hat im 
Laufe des Krieges enen außerordentlichen Min- | 
fang angenommen. So wurde allein bei den 
bayeriſchen Feldpoſtämtern nebſt Expeditionen 
und Stationen in den erſten Kriegsmonaten ein 
Geſamtbetrag von 22 429 425 M. eingezahlt, 
der ſich auf rund 500 000 Stück Poſtanwei⸗ 
ſungen verteilt. In der gleichen Zeit ſind bei 
den bayeriſchen Feldpoſtanſtalten 9173 Stück 
Geld⸗ und Wertſendungen im Geſamtbekrage 
von 20 495 138 M. aufgelieſert worden. An⸗ 
geſichts dieſer Summe macht der Raiffeiſen⸗ Bote 
in Caſſel einen Vorſchlag für die Ueberweiſung 
von Soldatengeldern. Er ſchreibt: „Wir möchten 
darauf aufmerkſam machen, daß eine Verfügung 
des Kriegsminiſteriums beſteht, wonach O j fis 
ziere bis zu ſieben Zehntel ihres Gehaltes, 
verheiratete Unteroffiziere und Manuſchafkfen 
bis zu ein Drittel ihrer Löhnung der Kaffe | 
ihres heimiſchen Erſatzbataillons zur Auszahlung 
an die von ihnen genannten Angehörigen über⸗ 
weiſen können. Wir bitten unſere Mitglieder, 
denjenigen ihrer Angehörigen, die die Möglich⸗ 
keit und den Willen haben, von ihrer Löhnung 
regelmäßig einen beſtimmten Teil zu ſparen, die 
Mitteilung zu machen, daß ſie entſprechend der 
Verfügung des Kriegsminiſteriums dies am ein⸗ 
fachſten dadurch können, daß ſie der Kaſſe ihres 
heimiſchen Erſatzbataillons die Anweiſung geben, 
ſie ſolle ſo und ſo viel ihrer Löhnung an die 
und die Adreſſe fenden, alſo etwa an die Frau 
oder die Mutter uſw. Auch an unſere Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenvereine können ſolche 
Ueberweiſungen ſtattfinden. Denn unſere Ver⸗ 
eine ſind ſelbſtverſtändlich gern bereit, die Spar⸗ 
groſchen unſerer Soldaten in Eitpfang zu nehmen 
und verzinslich anzulegen. Die Ueberweiſungen i 
für die Vereine könnten endlich, um die Sache 
noch mehr zu vereinfachen, an unſere Filiale 
(alſo entſprechend: Zentralkaſſe) erfolgen, da 
dann die Bataillonskaſſe der Reichbank ſich be⸗ 
dienen könnte, und unſere Filiale würde dem e in di 
betreffenden Verein Gutſchrift erteilen. Auf diefe | Verwaltung gelreten war 
Weiſe brauchte die ſchon ſowieſo ſtark belaſkete En run 
J 8 aati Das ul ige. Coma 
Ein Flugblatt schädlichen In alts. chen bree 
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tun würden, 
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Der Paftor Quiſtorp in Liepe auf Uſedom Da ſich in den 
verſendet an Angehörige der im Felde ſtehenden Geſegtsräumen 
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Heilung aller Wunden und. Hautleiden VP 
bände mit feuchter Erde empfiehlt. — N 
Rückſicht auf die fich aus einer derartigen B 
handlung ergebende Gefahr der Ent 
ſtehung von Skarrkrampf. Deryn 
reinigung en der Wunden, üſw. muß 


3 gemeingefä $ v 


de Generalkommando des 
„ Armeekorps bittet, ihm von einer einaige 
Verteilung des Blattes unverzüglich 


Brüſſel, 9. März. Der General 
neur hat eine Reihe höherer B 
des Finanzminiſteriums verhaft 
weil ſie deer belgiſche Zollunte 
veranlaßten, über Holland nach Engl 3 
eifen, um fih in die belgiſche Armee aufnehmen 
zu laſſen. Die Verhafteten werden wegen Hoch, 
dberrats unter Anklage geſtellt. 
ſich um den Generaldirektor im Fine 
Janſſens, der im Range eine 
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März bringt 3 
ing der feind⸗ 


st in Jen 


kur] und Rahm, ff. Süßrahmmargarlne“. Der K 
er zur koſtet 1 M., er enthält nur 200 Gramm; 
Ver⸗ Pfund dieſer Margarine koſtet alfo, nach 
von 25 Pf. für die Verpackung, 2,25 M. 
„Feldbutter“ ſoll „zur Erhöhung der Haltbar 
einen geringen Zuſatz von Margarine eith 
fie enthält aber keine Naturbutter ſondern I; 
lich Margarine. — „Rum⸗Edel“, gara 
naturreiner „hochkonzentrierter“ Rum und Zue 


gingen. Vier 
bei | 
Truppen wurde 

fünf Mann ve 
wärts liegenden 
überhaupt 
„ſich daher 


is Sieberhafte Nif B 
u, | Moere Waſfeuplätzen der Verein 
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kommenden Lieferanten ſein. 


| von zwei⸗ 
mehreren Verwundeten 
bis über die Bach⸗ 
mmen waren, zurück: 
es Feindes wurd 

| 


zehn 
der Werfel 


rück⸗ 
{td 


der Hin 


ton zufolge große Gef 
nach der kaliforniſ 


Die weiteren: Arbeiten 


en 


ie Aufſtellug feſte⸗ 
zu ſchaſſen. Wie dem „Nies 
geist wird, wi 
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EN 


l "sichere Wochen, 


dem Betrage von 2300 Mill. M. 


41,6 Mill. M. gegen 43,6 Mill. M. am 27. Februar. 
an an Darlehnskassenscheinen hat die Reichs- 


müssen, ein Anzeichen dafür, dass. von Zeit zu 


erwähnten Zahl von 20,3 Mill. M., 


Die Reichsbank In Kriagszeiten. 


Der per ð, März 1915 abgeschlossene Status 
zeigt im Vergleich mit dem Vorjahre folgendes 
Bild (in 1009 Marki: = 


E 


Der Goläbestand der Reichsbank nähert sich 
In der abgelau- 
fenen Bankwoche konnten nämlich 23 Mill. M. 
Gold den Kassen der Reichsbank zugeführt werden, 
so dass der Vorrat an gelbem Metall auf 2293.6 
Mill. M. angewachsen ist. Der Silberbestand hat 
sich von neuem etwas vermindert; er beträgt jetzt 


ank 20,3 Fill. M. neu in den verkehr setzen 


Zeit die Bedürfnisse nach kleinen Zahlungsmitteln 
steigen, wobei zu berücksichtigen sein wird, dass 
die Löhnung der Truppen gewaltige Summen 
kleiner Zahlungsmittel erfordert. Die Veränderung 
des Bestandes der Reichsbamk an Darlehnskassen- 
scheinen gegenüber dem 27. Februar lässt nur eine 
Abnahme um 12,8 Mill. M auf 1959 Mill. M. 
erkennen. Da aber durch Erhöhung der von den 
Darlehnskassen gewährten Darlehen von 758,7 auf 
766, Mill. M. ein Betrag von 7,5 Mill. M. auf die 
Reichsbank an Darlehnskasseuscheinen neu über- 
gegangen ist, so kommt man zu der vorstehend 
die die Reichs- 
bank an Darlehnskassenscheinen in der ersten 
Woche des Monats März dem Verkehr übergeben 


hat. Der Bestand der Reichsbank an Reichskassen- | 
scheinen ist mit S Mill M. um 0,7 Mill. M. grössser als am 
An und für sich ist der Bestand, den 


27. Februar. i 
die Reichsbank an Reichskassenscheinen: besitzt, 
schon recht geringfügig. Das tritt aber noch mehr 
in Erscheinung, wenn man sich vergegenwärtigt, 
dass unter den 8 Mill. M. Reichskassenscheinen 
5 Mill. M. sind, die sich in einem nicht umlaufs- 
fähigen Zustande befinden und erst bei der Reichs- 
ckerei zum Umtausch gebracht werden müssen, 
f diese Weise erklärt es sich zum Teil auch, 
dass die Reichsbank dem Drängen des Verkehrs 


. auf Herausgabe von Zehnmarkscheinen nicht ge- 
an ee b 1½ Mill. M Fünfmarkscheinen : 
öͤä‚i5zʒ5,ů h; 5 institute Belgiens hat den gesetzlichen 
Linstuss von 5½ pCt. für die Berechnung 
der Verzugszinsen 
[Wechsel, soteın diese vor dem 31. März 


Zwar befinden sich im Bestande der 


6: Mill. M. Zehnmarkscheine. Davon sind aber 
nur etwa 1°, Mill. M. Zehnmarkscheine so be- 


schaffen, dass sie als umlaufsfähig bezeichnet werden 


dürfen. 


Roman 
l von 


| Qeonbard Schrickel. 


00. Fortſetzung) 
v. „ 
war ſeit der Verlobung 


Eine Woche etwa 
d ergangen. | 8 
Kilian war übler Laune, weil der verletzte 
Arm ſich nicht gleich wieder zurechtdoktern laſſen 
wollte, ſondern geſchont und wochenlang in der 
Binde getragen werden mußte. Das war ärger⸗ 
lich, denn wenn er zu ſeinem Schatz ging oder 
ſeinen Schatz von ungefähr im Feld traf, — 
es war zu dumm! Und faſt noch ſchlimmer 
war, daß er jetzt nicht mit zugreifen konnte, 
wo es ihn mit aller Macht zur Arbeit lockte 
und drängte, um für die Eheſcheuer ein wenig 
zu ſammeln und für die Mäuslein, ſo er 


dareinzuſetzen herzhaft entſchloſſen war. a 


and bleiben mußte, und Tobias, der Knecht, 
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= Donnerstag, den 11. März 1915. 


Handel und Volkswi 


Min, M. um 166 Mill. M. höher ist als am 27. Fe- 


Streitigkeiten 


mannschaft von Berlin, Berlin C. 
Friedrichstrasse 51, zu richten. 


als Käufer für England und Amer 
auftrat. | 


ruar. Im ersten Augenblick erscheint die Neube- 
lastung gross, doch gewinnt man ein anderes Bild, 
wenn man beachtet, dass die fremden Gelder gleich- 
zeitig um 130,3 auf 1711. Mil. M. zugenommen 
haben, so dass mehr als drei Viertel des durch 


Diskontierung von Wechseln usw. entnommenen 


Betrages bei der Reichsbank verblieben ist. | 
„ Der Um auf an kleinen Banknoten ist um unge- 
fähr den 
bestand. Es waren nämlich am 6. März 2165,8 Mill. 
M. kleine Noten im Umlauf gegen nur 2139,8 Mill, 
M. Ende Februar. Der gesamte Notenumlauf (ein- 
schliesslich der kleinen Noten) hat um: 42,4 auf 
4905.1 Mill. M. zugenommen. Das Deckungsver- 
hältnis der Noten, wie überhaupt der Verbindlich- 
keiten, hat sich in der abgelaufenen Woche nur 
unwesentlich geändert. Wir führen an: Go!ddeck- 
ung der Noten jetzt 44,8 pCt. garen 46,7 pCt. in 
der Vorwoche. Metalldeckung 
(unverändert), Deckung der sämtlich fälligen Ver- 
bindlichkeiten durch Gold 34,7 pCt. gegen 35, 2p Ct. 

Streitigkeiten aus Lieferungs- 

. verträgen. un 
Seit Ausbruch des Krieges hat sich 
die gesetzgeberische Tätigkeit vervielfacht 
Allein im Reichsgesetzbiatt finden sich 


nicht weniger als 450 Veröffentlichungen. 


Uas Landesrecht bleibt dahinter kaum 
zurück. Bei einer solchen Vermehrung 
des Gesetzesstoffes können Stieitigkeiten 
nicht ausbleiben. Aber auch durch die 
Umwandlung aller Verhältnisse hat der 
Krieg eine Fülle von Streittragen in den 
Verkehr gebracht. Der Einfluss von Be- 


triebs- und Verkehrsstörungen, der Einffuss 


des Manzels an Rohstoffen, der Einfluss 
der Beschlagnahmen auf die laufenden 
Lieferungsverpflichtungen, die Auslegung 
der vielfach überaus unklaren Kriegs- 
Klauseln u a. m. lassen befürchten, dass 


der Krieg die Prozesse ins Unzemessene 


vermehrt und daduich dem Ve:kehr 
Kriegslasten aufbürdet, die unwi tschaft- 


lich und tunlichst zu vermeiden sind. 


Die Aeltesten der Kaufmannschaft von 
Beilin haben beschlossen, um der drohen- 
den Ueberflutung mit Prozessen entgegen- 


.zuwirken, ihr Einigungsamt auch für 
Lieferungsverträgen 


aus 
auszugestalten. Zu diesem Zweck werden 
tür die einzelnen Fälie anzesehene und 


unbefangene Angehörige des in Betracht 


kommenden Geschäftszweiges zugezogen 
Dadurch ist das Verfahren mit den 
Garantien der Sachkunde umgeben. Auch 
tür schleunige Erledigung, die im gegen- 
wärtigen Augenblick besonders wichtig 
ist, wird gesorgt. Anträge sind an das 
‚Zentralbureau der orporatien der Kaut- 


Grosse Messaufträge für die 
.. - Spieiwarenindustrie. 
Die Sonneberger Spielwaren- 


industrie brachte von der Leipziger 
Messe ungewöhnlich grosse Aufträge von 


Holland und Skandinavien heim. 
Der Um’ang der Bestellungen lässt ver- 
muten, lass namentlich. Skandinavien 
ika 


 Zinsfussherabsetzung in Belgien. 
Das Konsortium der führenden +redit- 


. veriallener 


eingelöst werden, auf 3½ pCt ermässigt. 
Deutsche Guthaben in Russland. 

Die Frage der Verzinsung der Deut- 

schen gehörenden Konti in den rus- 


Nein, Tobias Knecht, klein und mager wie 
eine dürre Bohnenhülſe, konnte weiß Gott fü 
keinen Herkules gelten. | ER 
Was ſeine Tochter war, die Selma, fo war 
auch die keine Rieſin. Und wenn Tobias fie 


dergeſtalt feinen ſchwer empfundenen Mangel 
nach Kräften auszugleichen, ſo forderte ein feſt⸗ 
gefahrener Kanonier vom Waſſerreiter Vorſpann⸗ 


Indeſſen rechnete ihm der Bürgermeiſter die 
ſchimmel eines Tages völlig erlahmt wäre, 
würde er ihm ohne Murren und Zögern das 


Gnadenbrot gegeben haben. 


wackelig er war, ſchaute ſie doch nur über die 


Achſel an und nahm fie nicht vollwertig. 


gleichen Betrag gestiegen wie der Gol i- 


der Noten 47,6 pCt. 


2, Neue 


für 


in eine umdichtete und ſie anfeuerte, nicht nur 
ihre Magdpflichten zu erfüllen, ſondern noch ein 
Tüchtiges über das gerechte Maß zu ſchaffen, 


Gebrechlichkeit nicht an, und wenn der Grau- 


fi 


PAE 


Oesterreichern, 
tralen Ländern ausserhalb Europas 
Dieser erste 


Zubahnen, zeigt besser als die französische 


in diesem Papier sind das 


machte | vie 
warten und die Hände aufhalten. Ich kann ſie 


sischen Banken hat, wie der Detsch-Russische 
Verein mitteilt, eine von dem Finanzminister einge- 
setzte Kommission laut Mitteilung in dem „Nowoie 
Wremia“ vom 12.25. Februar dahin entschieden, 
dass die Verzinsung regulär durchzuführen ist, dass 
dagsgen die Auszahlung der Zinsen erst 
nach Beendigung des Krieges zu erfolgen 
hat WasSchecks und Geldüberweisun- 
gen anbetrifft, so wurde betont, dass man sich an 
den Wortlaut des kaiserlichen Erlasses vom 15. No- 
vember v. J. über die Zahlungen an österreichische 
und deutsche Untertanen zu halten habe, uni dass 
die Usbergabe des Geldes in den Besitz von Feinden 
untersagt bleiben müsse. Ferner hat die Kommis- 
sion die Frage, ob ins Ausland reisende Unterianen 
der mit Russland kämpfenden Staaten Wechsel mit- 
nehmen dürfen, die von russischen Staatsangehörigen 
ausgestelt sind bejaht. Weiter wurde die Frage 
einer Prüfung unterzogen, ob Wechsel, die von 
Russen an Deutsche ausgestellt wurden, protestiert 
werden dürfen. Es handelte sich um Fälle, in denen 
Deutsche Wechsel, die sie von russichen Firmen 
erhalten haben, russischen Banken in Kommission 
gegeben haben. Die Kommission hat entschieden, 
dass Proteste bis nach Beendigunn des Krieges 
nicht zuzulassen sind. | 


Frankreich handelt wiedar mit den 


BR Barbaren! 
Die Pariser 


französischen Parlament vor, das Han- 
delsverbot mit Deutschen und 
die in neu- 
wohnen, aufzuheben. 
schämige Versuch, einen Teil der abge- 
brochenen Handelsbeziehungen wieder an- 


Aussenhandelsstatistik, welch schwere 
Wunden der Krieg der französischen In- 
dustrie schon geschlagen hat, und wie 
weit man noch davon entfernt ist, die 
phrasenreichen Ankündigungen von der 
Eroberung des deutschen Auslandsmarktes 
wahr zu machen 


Zur Stimmung an der Pariser Börse. 

Zürich, 8. März. Nach einem Bericht der 
„Neuen Züricher Zeitung“ aus Paris ist dort das 
Geschäft an der Börse im allgemeinen sehr eng 


begrenzt geworden. Die Notierung von Kursen ist 
‚oft grossen Zufällen unterworfen. Nachdem be- 
kannt geworden war, dass die Zeichnungen auf die 


Obligationen mit zehnjähriger Laufzeit zahlreich 
eintrafen, erholte sich der Kurs der Französischen 
Rente von seinem Tiefstande etwas. Die Positionen 
Schmerzenskind der 
Kulisse bei Durchführung der Liquidation in den 
noch immer schwebenden Börsenengagements von 
vor Ausbruch des Krieges. Der Rückgang seit der 
letzten Schiebung beträgt gegen 14 Francs oder 
17 Prozent vom ausmachenden Wert. Die Durch- 


führung der Liquidation würde deshalb das Be- 


stehen einzelner Bankhäuser gefährden. Es sind 
nun Bestrebungen im Gange, ein Syndikat zu 
bilden zur Uebernahme der Positionen auf der 


Basis von ungefähr 65 Prozent. Hierbei sollen die 


Hausdepositionen den beteiligten Häusern zu 76 bis 
78 Prozent abgenommen werden, wobei die Diffe- 
renz von II bezw. 13 Prozent vom Staate getragen 
werden soll. Diese Unterhandlungen sind aber zu 


einem endgültigen Ergebnis noch nicht gekommen, 


doch ist man zwecks endgültiger Säuberung des 
Marktes um deren Fortsetzung bemüht. Ueber die 
Dividenden-Aussichten der Banken gehen die Mei- 
nungen sehr auseinander. Die meisten Banken 
werden wohl von der Verteilung einer Dividende 
absehen müssen, und auch die grossen Bankinstitute 
werden aller Wahrscheinlichkeit nach eine Ermä- 
ssigung vornehmen. 


Die Kriegsfinanzierung in Frankrsich. 


Der französische Finanzminister Ribot unter- 


breitet heute dem Büro der französischen Depu- 


Handelskammer schlägt 
zur Hebunng der Industrie dem 


| 
| 
| 


tiertenkammer einen Gesetzen 
neue Emission von Staatsschatzsch 
verteidigung. Am 26. Februar war 
in Umlauf befindlichen Schatzscheine 3065 Mill. Fr. 


twurf betreffend eine 
einen zur National- 
der Betrag der 


Wenn der im Ausland untergebrachte Betrag in 
Rechnung gezogen werde, so sei die gesetzliche 
Emissionsgrenze überschritten. Daher ersucht der 
Finanzminister das Parlament um Genehmigung 
zur Erhöhung der Grenze. Um keine Hlusion über 
die oben erwähnte Ziffer aufkommen zu lassen, sei 
erwähnt, dass ein Teil der Staatsschatzscheine dazu 
diente, den französischen Markt von den noch nicht 
ganz eingezahlten Obligationen der 3 proz. fran- 
zösischen Staatsrente zu befreien, da die nicht voll 
eingezahlten Obligationen gegen Staatsschatzscheine 
umgetauscht werden können, und dass auch die an 
Lieferanten an Zahlungsstatt gewährten Schatz. 
scheine in die Gesamtsumme einbezogen sind. 


Englands Farbennat. 


In der Jahresversammlung der Brad- 
ford Dyers Association teilte der Vor- 
sitzende mit, dass der E,port von Baum- 
wollstoffen aus England in den letzten 
fünf Monaten des Jahres 1914 235 Mill. 
Yards betrug gegen 491 Millionen im 
Vorjahre. Bei hriegsbeginn habe die 
Gesellschaft grosse Mengen Anilinfarben 
gekauft, so dass bei eingeschränktem 
Betrieb bis Ende dieses Jahres fortge- 
arbeitet werden könne. Weitere Preis- 
steigerungen seien zu befürchten. Die 
Gesellschaft habe sich unter gewissen 
Vorbehalten dem abgeänderten Farben- 
pan der Regierung angeschlossen. Die 
Aussichten seien etwas gebessert und 
namentlich nach dem Kriege als günstig 
zu betrachten im Hinblick auf das zu 
erwartende grössere Geschäft mit Russland. 


Börse, j 

Fonds - f 
Berlin, 9. März. Am Geldmarkte stellte sich 
tägliches Geld unverändert auf 3 pCt., der 
Privatdiskont auf 4 pCt. und darunter. Am Markte 
der ausländischen Noten und Devisen war die 
Tendenz heute weithin schwächer bis auf italie. 
nische und schweizerische Valuten. Insbesondere 
waren Rubelnoten niedriger im Zusammen- 
hang mit der Bestimmung der deutschen Behörden, 
nach der 100 M. im besetzten Polen mit 60 Rubel 
in Zahlung genommen werden müssen. 


Paris, 8. März. 


8. 3. 6. 3. 
3% Französische Rente ... 7030 70,00 
Sproz. Russen 1905. „91,00 91,25 
3proz. Russen 1895. 58,90 — 
Banque de Paris. 825 850 
Banque Ottomane 4770 — 
Credit Lyonnaiss . 1073 1070 
Nord de l'Espagne . . 355 — 
Saragossa „„ 335 „ 335 — 
Suez-Kandl . . . . .. 44200 — 
Türk Tabak-Regie- Ces. 330 — 
Baku Naphtha- Gesellschaft 1405 1400 
Maltzeff Fabr, a s 2 2 2 00.850 — 
Le Naph e e a ae 394 389 
Rio Tinto e» a a 1475 1485 
Utah Copper 2273 271 
Cie du Boleo 0 a a es aa s 610 age] 
De Bell e e » o 264- 262,50 
Lena Goldfields. . » a es o 46 — 

Baumwolle. 


biverpool, 6. März. An der Baumwollbörse 
betrug der Umsatz 5000 Ballen, Import 11,835 Ballen, 
davon 11,760 Ballen amerikanische Baumwolle. 
Mai- Juni 4,95, Oktober-November 5,20. 


Braäford, 8. März. In Merino Tops war das 
Angebot knapp; die Preise wurden höher notiert. 
Crossbreds zogen bei lebhaitem Geschäft im Preise 
an. 40er Loko-Tops notiert :4 Pence 


Aber wie geſagt, Vent rechnete ihm weder 


| die Gebrechlichkeit, noch den fehlenden Sohn an, 


ſondern legte ſich ſelber gehörig ins Zeug, um. 


keinen Stillſtand aufkommen zu laſſen. Doch 
obgleich er ſich himmelfrüh ſchon einſpannte und 


ohne Umſehn ſcharwerkte, bis es Mittag oder 
Feierabend läutete, es blieb mancherlei liegen, 


was hätte getan werden müfjen. 


Da rief er eines Tages Thilde zu ſich, die 
auf den Acker gekommen war, ihm an die Hand 
zu gehen für eine Stunde, die ſie ſich daheim 


erübrigt hatte. Und während ſie nun neben 


dem Pflug herging, ackerauf, ackerab, immerzu, 
brachte er vor, was er über ſeinem raſtloſen 
Schaffen geplant. . 
„Ich komm ſo nicht mehr durch. Kilian 
kann noch lange laborieren. Drüben auf dem 
Roten aber ſteht der Weizen überreif und unten 
am Loh verſchwelt mir die Ernte unter der 
ſengenden Sonne. Da muß Ludwig her.“ 
„Mann! l 
Thilde ſah ihn erſchrocken an, während er 
den Blick auf den Pflug gerichtet hielt, der 
blank die braune Erde durchfurchte, daß es eine 
Luſt war. | | | | 
„Der Boden da will feinen neuen Samen,“ 
( Den. „Guck die Furchen an, wie fie 


* 


nicht ſo liegen laſſen und dran vorbeigehn, bis 
ſie blind ſind und abgeſtorben, und finde doch 


keine Stunde in meinen Tagen mehr, mit der 


ich heraustöunte zu ihnen, ihre Hände zu füllen 


und zu ſchließen. Alſo.“ 


Mit großen Schritten hielt ſich Thilde neben 
ihm und waate nicht zur Erde zu ſehn, um nicht 


à 
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| 
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überwunden zu werden von der Not und der 
Bitte der Schollen. Sie mußte ſich gegen den 
Boden und gegen Frommhold behaupten um 
Ludwigs willen. . o 

„Er wird nicht kommen können jetzt. Du 
weißt, die Stadtſchulen ſind ſtreng, und es gibt 
viel zu lernen für den Jungen.“ 

„Er wird's nachholen,“ meinte Vent. 

Doch Thilde warnte. Da faßte er den 
Pflug feſter mit den Fäuſten und ſprach: 

„Wird's ihm zu ſchwer und müßte er im 
Rückſtand bleiben, nun denn: ſo ſoll er Bauer 
werden.“ O | 

Thilde ſchloß die Augen, immer wacker vor- 
wärtsſchreitend neben dem Pflüger. Ihr ſtieg 
die alte Angſt auf um den Sohn, der ſeinem 
Vater nie recht zu Gefallen ſich gehalten; der 
ſchon als Kind dem Bürgermeiſter nicht viel 
Freude gemacht, weil er nicht ſchnell und ernſt 
genug bei der Arbeit war, weil er zuviel 
fremden Gedanken nachſann und lebhaft ſeltſame 
Pläne entwarf und verteidigte. Da hatte es 
ſchon ſchwere Stunden gegeben für ſie, die als 
Mutter zwiſchen dem Mann und dem Kinde 
geſtanden und zu ſchlichten gehabt und zu leiden 
ſchier ohne Ende. Und als Ludwig herange⸗ 
wachſen war und ſich für den Boden entſcheiden 
ſollte und es nicht konnte und nicht mochte, 
ſondern, unterſtützt vom Pfarrer und Schul⸗ 
meiſter, die den klugen Jungen zu fördern ge⸗ 
dachten, mit Entſchiedenheit forderte, daß man 
ihn freigebe und Lehrer werden laſſe, wozu 
allein er Luſt und Willen habe, da hatte es 
leidvolle, wenn auch zumeiſt ſtumme Kämpfe 


: auszufechten gegolten. Fortsetzung folgt), 


| 1107, p 


25157 


u dl Nie 


— 


Gewaltige Tragödie nach dem welt⸗ 
bekannten Meiſterwerk von 
Eduard Bulwer 
den N el in 7 Teilen, 2500 Meter. 
e Verſtärktes Orcheſter. — 

N 8 — Keine erhöhten Preiſe. — 
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Gartenbau mi i andwirtihati ijem Betri be 


der Firma 


A fred Stiller, Cois, | 


Brjesinfla-Str. Nr. 57a, vis- 4-7ĩs 102, 


x empfiehlt den foeben eingetroffenen Erfurter Gemüſe⸗ 
und Blumenſamen ſowie Kunſtdünger u. ſ. w. 


FFF 


Preussisch - äädeutzehe- Saatslotieri 


“Berliner Lotterie.) 
Ziehung 3. Klasse am 12. und 13. März. 


2 Hauptgewinne à 75000 Mark 


3 pni A | 42 | 48 
120 M. 60 M. 30 NI. 15 M. 


Kgl. Lotterie-Einnahme Ostrowo. 


E Deuts iter Dein, Pirikaer Strasse l N 


Ftinſtet Breslauer Branntwein und Gitte, 


Rum, Arac, Cognac, 
Carl i l 


Branntweinbrennerei und Likör ⸗Fabrik, 
Breslau VILL, Kloſter⸗Straße Nr. 102/4. 


Gegründet anno 1762. — — = — Telephon —. | 


| Tr | b. „intell. d. geb. i. ; an D einigung 
Nagels Saia ik N Finn gane am , 28000 D.v San 
höh. Beamt. W. 168 ar. Inſpektion berausgegebe 
werden jetzt viel 29.0 lennig b Deiter, tebh,, Brakt, 1 abh an ben geko 
nn 5 
TE olniſch gebb. 1 f be u et in, Arbei ge Erkläre dieſelbe für 


” $ d. W. i fich. A “go. De geb. Abzugeben Ziel i $ 
i a 2,00 | Herrn i. fi ell. 3m T z zugeben Zielonaſtraße 
Ru ſſiſch A 2,50. $ Saar: ns 
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Fettiiauer⸗ötr. 59, Fidele Die ng 2. 
Die größte am Platze Reife- 
Artikel-, Leder⸗Galan⸗ 


Breifbarfh fhe Hal fa r, terie » Waren = Fabrik 


kann Foort jeder Ae eine 


Lehensperficherungspoil ie. 
beſitzt. Auskunft bei M 
berg. Konſtaniner Straße 385 
täglich. pon 10 ia 2 In 1042 


ceder felt and bel, 


” 85 fferben l 4 o 
erten unter „$ „an 

he an ae Genen ea Bi bie Expedition der „Deutſchen 
Jul. BAGE b, Mülheim Nuhr. een) 


empfiehlt: Reiſekoffer, 
Autokoffer, Offiziers 
koffer, Kartentaſchen, 


Er ides Ra 


enter Nob: u. Spiegelglas Groſßhandl., Schlaf, und Wäre: dee rene, | Do sprzedania za pray-|| . von debnar 

Feuſter⸗„Noh⸗ gelg Säcke, Neit ⸗ else @hubereme,, Deulſche Leiftungsfähige stebna cenę posiadłość, 

Breslau 8, Ofenerſtr. Nr. 29, Tel. 12-03. -1103 Regen i orte: ug ehem, Dachpappenfabri! F Jord 

— — —ü—4ꝓ— —— = eifen, r ad en 

Für Dr. Henke: s Schutzmittel gegen Läuse Agar ren ende eigen 25 | Seifen und Spielwaren flucht für dortigen Pag mAT e E R Straß 
r - z 5 2 jj ; 

E N ale erit: 3 — Wertccter der Kofoniate | en Fabrikat. 8 empfiehlt 1016. tichti gen Je rtreter, 2½ mor.öwziemi w tem iſt wieder erf 


* Drogenbranch ſucht. Referenzen erb .: Dr. Henkel & u 
=. und Drogenbrande geju renz 5 Haupt⸗Lager: Betr diusir, 50. 
|. ale: Mem? 
Fabrik: Po. udniowa 10. 


f . łąki i morga 
alu owoc. Wiadomość 
a ad. ‚niniejaäego. pisni a Aecoucherin : -M 
108 [diplomiert v. p. Kaife 
Akademie in Petersb 
26⸗ ährige Praxis nim 
ſage, Den Sit 
zugeſichert. Andr A 
W. 10, — 


P. Wolimam, Loi, | ta eigene Rechnung gegen 


aſſe kauft. 
Aria Sha 125 


m. b. 9, Zannover, Welßel reuzſtraße Nr. 37 


Angebote an Haasanstein & 
vogir A . Bre 3 un 


Miliz 1 | 


| inter Thüringer Tomi, | Möbel 1% 


ſehr wenig 1 billig, 
magenſtärkender Thüringer jedoch fofort zu verkaufen: Betk⸗ 
Kräuter⸗Bitter. 3 Org.⸗Fla⸗ ſtellen m. Matratz., Schränke, Tiſch 
ſchen Mk. 4.— franko ge ik 


[Stühle, Ottomare, Trummeau, 
vorherig. Einſendung des Be⸗ Uhr, Waſchtiſch mit Marmore 
ar 1007 


| platte, eine ſchöne Tifch-Rrebenz | 
-Garl Aschenineh, Likörfabrie ſw., Nilolajewsta-Strape 95, 
Greußen in Thüring. Gegr. 1879. 


W. 27, Front, 1. Stock. 
Mittage, 


— ee — 5 PRSE Te 
4e a uren Lombard⸗ Š 
en Quittungen 


-LE í Brzezinska⸗Straße 10, 
in mittlerem Alter bietet ſich einträgliche und 53 ER: Ae eee s rei ran 1 bis A Uhr. 
ee: Exiſtenz durch Uebernahme von und Drogenhandlungen. JC ((( 

e 85 asche Aae en Eee Lebensmittel: Eine Nähmaſchine, 
für deutſche Artikel. Kaution erwünſcht, Rede⸗ Ott Lampe, Schrank, Liege⸗ 
gewandtheit Bedingung. Vorſtellung Dienstag E en mi e Damne Bime SO ſchchen u. 


Möbel. 


Eiche, neu, aus 3 Zimmern und für Handel: Aloys Balle 


Cu. 
ab b 6—8, Freiſchwaren, Hüren ridite Ocken base Kleinigkeiten per ſofort kräftige Hausmannskoft, für In⸗ Küche, find geteilt od. im ganzen nk 
en Hotel a bei pom Müller. | totae, salfet, lowe ale an. Waren billig zu perf auf fen. midye zeiwäta- telligeng mu 20 3 5 o = zu verkaufen. Evtl. gl. Wohnung für Anzeigen: Hugo Fra 
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